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Die Töchter des Herrn Soong. 


Drei Schweſtern im Kampf 
um die Macht in China. 
Von Nex Campbell. 

(Nachdruck verboten!) 


Als am Ende der letzten Jahrhundertwende die letzte große 
Kaiſerin Chinas ſterbend die Zügel aus der Hand legte, brach 
das Reich über ihrem Grabe ſchnell zuſammen. Die „Maria 
Thereſia des Oſtens“ war aber keine einzigartige Erſcheinung. 
Die Macht der Frau, die aus dem Hauſe und durch den Mann 
in die Offentlichkeit hinauswirkt, iſt in China traditionell. 
Die Emanzipation hat dieſe Tradition nur noch mehr befeſtigt. 
Wenn heute der chineſiſche Finanzminiſter und frühere 
Handelsminiſter Mr. Kung, nach der Gefangennahme 
Tſchiangkaiſcheks, unverzüglich und ohne Rückſicht auf das 
Schickſal des in harte Feindeshand gefallenen Generaliſſimus 
den Feldzug gegen die meuternden Heere des Generals 
Tſchanghſueliang eröffnete, ſo ſtand hinter ihm der unbeugſame 
Wille zweier Frauen, die in der Politik Chinas heute eine 
entſcheidende Rolle ſpielen. 

Die erſte, ſeine eigene Gattin, Ailing, iſt die Tochter 
des Stipendiaten Vanderbilts, eines zum Chriſtentum 
übergetretenen Chineſen namens Soong, der in einer 
kirchlichen Miſſion in Schanghai, von den eigenen glaubens⸗ 
treuen Landsleuten gemieden, für die Methodiſtenkirche 
warb. Ailing, ſeine älteſte Tochter, die Gattin des gegen⸗ 
wärtigen Führers der Nanking⸗Regierung, des heutigen 
Finanzminiſters und früheren Handelsminiſters Kung, 
übte auf ihren Mann, der ſich vorher ausſchließlich dem 
unpolitiſchen Gelderwerb hingegeben hatte, einen ſo ſtarken 
Einfluß aus, daß ſich dieſer in die Reihen der Kämpfer der 
Ranking⸗Regierung für ein neues China auf bürgerlicher 
Grundlage einreihte. Man weiß in China, daß fie die 
treibende Macht iſt, die den Finanzminiſter Kung zu ent⸗ 


wblͤoſſenen politiihen Aktionen führt. 
* Kung ee mMebime des Generals 


Tſchiangkaiſchek Miniſter. Dieſer iſt ſein Schwager, 
denn die Gattin Tſchiangkaiſcheks it die jfüngſte Tochter 
des Herrn Soong, alſo eine Schweſter der Gattin des 
Finanzminiſters Kung. Man kennt aus den Illuſtrationen 
der Zeitungen die Gewohnheit Tſchiangkaiſcheks, wie er ſich 
mit Vorliebe in der Geſellſchaft ſeiner Frau Mei⸗Ling 
photographieren läßt, um auch öffentlich den großen Anteil 
zu betonen, den ſeine Gattin an ſeiner politiſchen Entwick⸗ 
lung hat. Allerdings hatte an dieſer Entwicklung und mittel⸗ 
bar auch an dem Aufſtieg des Finanzminiſters Kung, ſowie 
au den gegenwärtigen ſchwerwiegenden Entwicklungen in 
China vor allem die dritte Tochter des Mr. Soong 
den weitaus größten Anteil. Denn den Weg nach oben hatte 
ſie und ihr Gatte, gewollt oder unwillkürlich, den Gatten 
der beiden Schweſtern geebnet. 


Dieſe dritte Tochter des Mr. Soong gehörte aus⸗ 


geſprochen ſchon früh zu den emanzipierteſten Kreiſen der 


Frauenwelt des neuen Chinas. In ihrer Kleidung, ihrem 


Außeren hatte ſie ſchon ganz früh mit den Traditionen der 


chineſiſchen Frau gebrochen. Sie blieb lange unverehelicht 
und ſtudierte an amerikaniſchen Univerſitäten Volkswirt⸗ 
ſchaft und Staatswiſſenſchaft. Während ihres amerikaniſchen 
Studiums machte ſie dort die Bekanntſchaft mit einem der 
ſpäter einflußreichſten und verhängnisvollſten Geiſter des 
neuen China: Sunyatſen. Sie heiratete ihn ſpäter. 
Es muß hier nicht geſagt werden, welche gewaltige, ſchick⸗ 
ſalsſchwere Rolle Sunyatſen in der Politik des neuen 
China ſpielt. Er hat „Das Kapital“, das Hauptwerk von 
Karl Marx, in die chineſiſche Sprache überſetzt und die 
Organiſation einer großen chineſiſchen Umſturzbewegung 
geſchaffen. Auf den Trümmern des alten Kaiſerreiches er- 
baute er die nene Republik, deren erſter Präft- 
dent er war. Man kannte ihn, den kühlen, ſchweigſamen 
Willens⸗ und Gedankenmenſchen, auch in Europa, wo er die 
internationalen Kongreſſe der Sozialdemokratiſchen Partei 
beſuchte und größte Ehrungen erfuhr. Sunyatſen war ſeit 
jeher die große Hoffnung der europäiſchen Umſturzbewe⸗ 
gungen für den Oſten, auf die, viel ſpäter, Lenin ſein 
Weltaktions⸗Programm ſtützen wollte. Aber nicht nur das 
ſogziale Problem beſchäftigte ihn, ſondern, vielleicht mehr 
noch als dieſes, der Kampf um die Unabhängigkeit Chinas. 
Und auf dem Wege zu dieſem Ziel ſah er die ſtärkſte Stütze 
in der ſozialiſtiſchen Mobiliſierung der großen Maſſen. Er 
ſtarb im Jahre 1925, und das Volk Chinas ehrte ihn durch 
den Koloſſalban eines rieſigen Grabmales. Während ſeines 
Lebens aber und deſſen ſchwerer Arbeit war ſeine Gattin, 
die dritte Tochter des Herrn Soong, feine unermüdliche 
Mitarbeiterin. Sie war die Führerin der weiblichen 
Maſſen Chinas, aber auch an der allgemeinen Politik un⸗ 
mittelbar beteiligt. An ihrer Seite kamen dann auch die 
Schweſtern hoch, ſtiegen Tſchiangkaiſchek und Kung 
ar orößter Macht empor. 

Als Sunyatſen in den chineſiſchen Himmel gegangen 
war, und als ſich die Politik der Ruſſiſchen Sowjet⸗ 
Republik immer mehr der chineſiſchen Unabhängigkeits⸗ 
frage wegſcheidend entgegenſtellte, entſchied ſich die Witwe 
Sunyatſens für den Anſchluß an die Sowjetmacht. Sie 
wollte mit Hilfe des Kreml vor allem das ihr noch gefähr⸗ 
licher dünkende Japan aus China verdrängen. In der 
bteilung für den Fernen Oſten der Moskauer Komintern 
"rganijiexte fie die Fortſetzung der umwälzenden Arbeit in 
Cbina jetzt ſchon gegen ihren eigenen Schwager 


Tſchiangkaiſchek, der ſich an der Spitze der Nanking⸗ 
Armee gegen Rußland für den Anſchluß an die bürgerlichen 
Mächte entſchieden hatte und die Schwägerin des 
Landes verwies. Die Gründe für die Gefangennahme 
ihres Gatten durch den abtrünnigen, plötzlich „rot“ gewor⸗ 
denen General der Nanking⸗Armee, dürfte der beſorgten 
Frau Mei⸗Ling Tſchiangkaiſchek aus dem Hauſe Soong nicht 
überraſcht gekommen ſein. Sie kennt ihre ehrgeizige und 
leidenſchaftliche Schweſter, die das Erbe des revolutionären 
Diktators verwaltet. 8 

Die Töchter des Herrn Soong ſtehen heute in zwei ſcharf 
getrennten Lagern. In den beiden Lagern, die übrigens auch 
die weſtliche Welt in zwei Heereslager zerklüftet haben. Ein 
Brudr der Schweſtern iſt J. V. Soong, der Gouverneur 
der Bank von China. Auch dieſer Bruder iſt — im 
Rahmen des einflußreichen chineſiſchen Dreimädel⸗Hauſes ge⸗ 
ſehen — eine keineswegs unwichtige Erſcheinung! 


Kritiſche Lage Tſchiangkaiſchels. 


Aus Schanghai wird gemeldet, daß die Lage des Marſchalls 
Tſchiangkaiſchek und der zuſammen mit ihm gefangen⸗ 
geſetzten Würdenträger der Nanking⸗Regierung immer kriti⸗ 
ſcher wird. Nach umlaufenden Gerüchten will Tſchaughſneliang 
ſeine Geiſel erſchießen laſſen, wenn die Offenſive der Re⸗ 
gierungstruppen nicht eingeſtellt wird. Als am Sonnabend 
bekaunt wurde, daß die Regierungstruppen Siaufn angreifen 
werden, erklärte General Tſchanghſueliang: 


„Der erſte Schuß der Nankingtruppen wird 
Tſchiangkaiſchek töten.“ 

Wie zuverläſſig verlautet, ſind die militäriſchen Operatio⸗ 
nen gegen Sianfu vorläufig eingeſtellt worden, da man zunächſt 
den weiteren Fortgang der Verhandlungen zwiſchen 
Tſchanghineliang und der Chineſiſchen Zentralregierung ab⸗ 
warten will. 

Frau Tſchiangkaiſchek iſt mit ihrem Bruder T. V. Ling 
und dem engliſchen Berater Tſchiangkaiſchels nach Sianfm ge⸗ 
flogen, um die Verhandlungen mit dem meuternden General 
Tſchanghſueliang fortzuſetzen. 

Braun 


Unnäherung Rom — Paris — London, 


Aus London wird gemeldet: 
Die Britiſche Regierung hat beſchloſſen, die Ge⸗ 
ſandtſchaft in Addis Abeba in ein Generalkon⸗ 
ſulat zu verwandeln. Die Italieniſche Regierung iſt da⸗ 
von verſtändigt worden. Die Franzöſiſche Regierung 
hat gleichzeitig denſelben Schritt getan. 


Die Umwandlung wird als „natürlicher praktiſcher 
Schritt“ bezeichnet, der ſich daraus ergebe, daß in Abeſſinien 
keine einheimiſche Regierung mehr Gewalt ausübe. Es 
wird betont, daß darin keine de-jure-Anerfennung zu er⸗ 
blicken ſei. Die Italieniſche Regierung ſehe ſelbſt ein, daß 
die Frage der de-jure⸗Anerkennung der Britiſchen Regie⸗ 
rung überlaſſen bleiben müſſe. Damit iſt auch engliſcher⸗ 
ſeits die wichtigſte Vorausſetzung zu einer neuen Ver⸗ 
ſtän digung mit Italien erfüllt. Dieſer Schritt iſt 
dadurch doppelt bedeutſam, daß er in Gemeinſchaft 
mit Frankreich ergriffen worden iſt. 


Paris, 22. Dezember. (Eigene Meldung) Die amtliche 
Mitteilung des Quai d'Orſay an die Italieniſche Regierung, 
nach der Frankreich nunmehr ebenſo wie England die Fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaft in Addis Abeba in ein. Generalkonſulat 
umwandelt, wird in Pariſer politiſchen Kreiſen als ein ſehr 
glücklicher Schritt im Sinne einer Verbeſſerung der engliſch⸗ 
franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen bezeichnet. Allerdings 
wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß dieſe Maßnahme noch 
keine Anerkennung der italieniſchen Oberhoheit in Abeſſinien 
bedeute. Man hält es jedoch nicht für ausgeſchloſſen, daß der 
Völkerbund Anfang nächſten Jahres die Oberhoheit Italiens 
in Abeſſinien endgültig anerkennt. Dann ſei auch Frankreich 
und England die Möglichkeit gegeben die Anerkennung zu 
vollziehen. 


Muſſolini: 


„Das Mürchen vom ewigen Frieden.“ 


Die Agentur Stefani meldet aus Rom: 
Miniſterpräſident Muſſolini ſprach in der Stadt 
Littoria bei der feierlichen Eröffnung mehrerer öffent⸗ 
licher Gebäude und erklärte u. a.: 


„Die afrikaniſchen Rechnungen ſind bis zum letzten 
Gentefimo beglichen. Es gibt noch andere Rechnungen 
und andere Angelegenheiten, doch bin ich feſt überzeugt, 
daß ſie auf normalem Wege werden erledigt werden, 
weil wir dies alle wünſchen. Obwohl wir Faſziſten das 
Märchen vom ewigen Frieden nicht glauben, 
wünſchen wir doch, daß die Friedensepoche möglichſt 
lange dauern möchte.“ 


Fi 


Ciano an Tihanghiueliang. 


Nach einer Zeitungsmeldung hat der italieniſche Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano an den aufſtändiſchen General 
Tſchanghſueliang folgendes Telegramm gerichtet: „Du 
biſt mein Freund. Wenn Du Dich mit den Kommuniſten ver⸗ 
bindeſt, biſt Du mein Feind. China iſt nichts ohne den Mar⸗ 
ſchall Tſchiangkaiſchek!“ 

Graf Eiano iſt mehrere Jahre italieniſcher Generaltonjul 
in Schanghai geweſen und hat dort den Aufſtändiſchen⸗General 
Tſchanghſueliang kennen gelernt. Dieſer war auf ſeiner 
eurppäiſchen Reiſe im Jahre 1933 auch längere Zeit in Rom 
und wurde wiederholt von Muſſolini empfangen. Aus dieſer 
Zeit rührt die perſönliche Freundſchaft zu Tſchanghſueliang. 

* 


Große britiſche Manöver in Singapore. 
Aus London berichtet DNB: 


Der britiſche Flottenſtützpunkt Singapore 
wird Ende Januar Mittelpunkt eines großen Ma⸗ 
növers der britiſchen Luft, Land⸗ und Seeſtreitkräfte im 
Fernen Oſten ſein. Den Manöverplänen liegt ein Angriff 
der in China ſtationierten engliſchen Flotte unter Admiral 
Sir Charles Little auf Singapore zugrunde. s 

Es ſoll der theoretiſche Nachweis erbracht werden, daß 
der Flottenſtützpunkt, der in den letzten beiden 
Jahren unter einem gewaltigen Koſtenaufwand erheblich 
ausgebaut wurde, imſtande iſt, jedem Angreifer 
zu trotzen. Vor allem ſoll feſtgeſtellt werden, ob es einem 
Flugzeugmutterſchiff möglich iſt, näher als hundert Meilen 
an die Feſtung heranzukommen. An dem Manöver werden, 
dem „Daily Epreß“ zufolge rund 20 000 Offiziere und 
Mannſchaften teilnehmen. KR 


Die am Fuße der Halbinſel Malakka gelegene Feſtung 
Singapore iſt für den Schutz der britiſchen Handelswege 
nach Auſtralien, Neuſeeland und China außerordentlich 
wichtig. Die Geſamtkoſten für den Ausbau des Flotten⸗ 
19 9 wurden auf 20 Millionen Pfund be⸗ 
ziffert. Ki; g ar ; 


5 Pr - 
der „polniſche“ Weihnachtsbaum. 

Da iſt jüngſt im „Mö Przyjaciel“, in der Kinder⸗ 
Wochenbeilage des „Kurjer Poznanſki“, ein „Weihnachts⸗ 
märchen“ erſchienen, über das man nur traurig den Kopf 
ſchütteln kann. Irgendein gewiſſenloſer Menſch, dem nicht 
einmal der Friede der Kinderſeele heilig iſt, erzählt dort 
auf ſcheinheilig rührſelige Art, wie er einen „ſehr ſchönen, 
geradezu herrlichen Traum“ hatte. Und dieſer Traum wird 
dann folgendermaßen beſchrieben: a 

„Mir träumte, daß es ſchon Heiliger Abend ſei, und ich 
im Himmel wäre. Dort lag ebenſoviel Schnee wie am 
Weihnachtsfeſt auf der Erde, trotzdem war es gar nicht kalt. 
Auch grüne Tannen wuchſen da, viel ſchönere noch als auf 
der Erde. An jeder Tanne hingen ſchöne polniſche Bilder 
und Klebearbeiten. Es leuchteten viele Lichter, und dieſe 
Lichtlein ſind die Sterne, die des Abends am Himmel 
blinken“. s 5, 

Dann wird weiter erzählt, daß viele geflügelte Englein 
dem Hl. Nikolaus behilflich waren, die Gaben und Geſchenke 
einzupacken und ſie auf die Erde zu ſchaffen, um ſie dort in 
den Hütten, Häuſern, Gutshöfen und Paläſten zu verteilen. 
Schlitten mit ſilbernen Glöckchen, beladen mit Säcken voll 
der ſchönſten Geſchenke ſetzten ſich in Bewegung und hielten 
nach fröhlicher Fahrt am Ende der Stadt in der Nähe des 
Parks vor einer Hütte an. . 

Nun läßt der „Träumer“ den Hl. Nikolaus folgendes 
zu den Englein ſagen: „In dieſer Hütte wohnt auf der 
rechten Seite Feleia und auf der kinken die kleine Zabcia. 
Nehmt von den Schlitten die Spielſachen und Pfefferkuchen 
und tragt ſie leiſe in die Zimmer. Aber ſchaut vorher in 
die Fenſter, was für einen Chriſtbaum fie haben. Seht 
recht gut nach, ob es ein polniſcher oder ein deutſcher 
Chriſtbaum iſt.“ 

„Aber wie ſind 
fragten die Engelchen. 

„Was denn, ihr geflügelten Schlingel, wißt ihr denn 
nicht, daß die polniſchen Chriſtbäume fo ausſehen 
wie diejenigen, die wir im Himmel haben? Alſo be⸗ 
hängt mit bunten Ausſchnitten, kleinen Spinnen und bunten 
Lowiczer Ketten, mit Pfauenaugen, polniſchen Klebe⸗ 
arbeiten, Apfeln, Nüſſen und Pfefferkuchen?“ 

„Und wie ſehen die deutſchen Chriſtbäume aus?“ 
fragten die Engel. „Nun“, erwiderte St. Nikolaus, „die 
deutſchen Chriſtbäumeſind häßlich, denn ſie find 
nur mit Flitterwerk behangen und ſehen kalt und tot 
aus. Nun vorwärts, ihr geflügelten Schlingel!“ 

Und die Engel nahmen, ſo erdreiſtet ſich der Märchen⸗ 
erfinder den Kindern vorzuerzählen, zwei mit Spielſachen 
und Geſchenken gefüllte Körbe, um damit in die Hütte zu 
laufen. Leiſe ſtellten ſie ſich auf die Zeßenſpitzen und ſchau⸗ 
ten durch das Fenſter. Was ſahen fie da? Bei der Zabeta 
ſtand tm Zimmer ein „deutſcher“ Chriſtbaum, behangen mit 
lauter Flitterwerk, im Zimmer der Feleia aber ſahen ſie 
einen „polniſchen“ Chriſtbaum mit herrlichen Ausſchnitten 
und Klebearbeiten. Die Engel taten nun ſo, wie es ihnen 
St. Nikolaus befohlen hatte und legten alle Spieſſachen 
unter den „polniſchen“ Chriſtbaum der Felcig. Die Jabeſa 
aber erhielt nichts, weil ſie einen „deutſchen“ Chriſt⸗ 


denn die polniſchen Chriſtbäume?“ 


* * 


Wir haben die deutſche Wiedergabe dieſes heidniſchen 
Märchens das polniſchen Kindern in einem „chriſtlichen“ Blatt 
erzählt wurde, dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ entnommen. 
Offen geſtanden: wir find nicht ſtändige Leſer der Kinder⸗ 
beilage des „Kurjer Poznanſki und haben deshalb auch dieſe 
haßerfüllte Legende überſehen, mit der man ſich bemühte, 
die Seelen polniſcher Kinder zu vergiften und das Evangelium 
der Weihnacht in geradezu gottesläſterlicher Weiſe zu ver⸗ 
höhnen. Nach Kenntnisnahme ſolcher Niedertracht ſehen wir 
uns jedoch veranlaßt, dem „Kurier Poznanſki“ folgende Sätze 
ins Stammbuch zu ſchreiben: 

Man weiß es ſeit langem, daß die himmliſche Jungfrau 
nur polniſch ſpricht. In einem bekannten Prozeß 
der Vorkriegszeit hat dies eine brave polniſche Zeugin als 
Lehre ihres Kaplans vor Gericht bekundet. Daß aber der 
Hl. Nikolaus zwiſchen polniſchen und deutſchen 
Weihnachtsbäumen unterſcheidet, das iſt ſelbſt für den als 
Märchenzeitung bekannten „Kurjer Poznanſki eine ganz un⸗ 
geheuerliche Legende! 

Verehrte Mitchriſten! Der Tannenbaum iſt eine 
ganz deutſche Angelegenheit! Er hat zum erſten 
Mal in einem deutſchen Hauſe in Straßburg im Elſaß 
gebrannt und iſt nach Polen erſt ſpäter gekommen, zuerſt 
in die deutſchen Häuſer und dann auch in die polni⸗ 
ſchen, weil auch dieſes Vorbild gefiel, wie manches andere: 
das deutſche Recht, die deutſche Wiſſenſchaft, ja ſchließlich 
auch die bunten heſſiſchen Tuche, denen man die Lowiczer 
nachgearbeitet hat. (Wir können dies alles mit polniſchen 
Zeugniſſen belegen!) f 

Gerade jetzt, zu dieſer lieben Weihnachtszeit bringt 
übrigens in den polniſchen Lichtſpielhäuſern ein ausgezeich⸗ 
neter Film die Hiſtorie von der Entſtehung des Liedes 
„Stille Nacht“, das in Polen als „Cicha noc“ bekannt iſt, 
eindrucksvoll zu Geſicht und Gehör. Es iſt „Das unſterb⸗ 
liche Weichnachtslied“, oder wie es in der polniſchen Lesart 
heißt, „Das Lied der Millionen“ (Piesn miljonöw“), Auch 
dieſe Weihnachtshymne wurde der Welt durch die Ff böſen 
Deutſchen geſchenkt. Gedichtet wurde es von dem Pfar⸗ 
rer Mohr, vertont von dem Lehrer Gruber, die beide 
Deutſche waren. 

Wir hören den beliebten Einwand: Aber nein, — das 
waren doch Sſterreicher! Salzburg gehört zu Sſterreich. 
Verzeihen Sie, wenn wir beſcheiden bemerken: die Oſterreicher 
ſind ebenſo gute Deutſche wie wir; nur daß ſie im Salzburgi⸗ 

ſchen in geſchloſſener Mehrheit leben, während wir hier in 
Polen aus verſchiedenen Gründen, die mit Weihnachten ganz 
und gar nichts zu tun haben, immer mehr in die Zerſtreuung 
gekommen ſind. — Doch kehren wir zu dem Chriſtbaum zurück: 

Noch vor wenigen Jahren verbat ſich ein führendes 
Warſchauer Blatt überhaupt den Weihnachtsbaum, weil er 
eine deutſche Angelegenheit ſei, und ſeine Einführung im 
ehemals ruſſiſchen Polen vor allem der deutſchen Be⸗ 
ſatzungsarmee während des Weltkrieges verdanke. Und 
jetzt ſollen die Engel auf Befehl des St. Nikolaus zwiſchen 
polniſchen und deutſchen Weihnachtsbäumen unterſcheiden, 
trotzdem doch gerade unter dem Glanz der Weihnachtslichter 
an dieſem immergrünen Baum die Gemeinſchaft der 
Chriſten, auch der polniſchen und der deutſchen Chriſten, 
er Anbetung des Weihnachtswunders geſchloſſen werden 
v 

St. Nikolaus kennt die Menſchen, die guten Wil⸗ 
lens find; feine Engel kennen fie auch. Und die Kin⸗ 
der ſind guten Willens! Deshalb ſtehen ſie dem Kind in 
der Krippe näher als alle anderen. Wer aber völkiſchen 
Haß und gemeine Lüge in Kinderherzen ſät, und da⸗ 
mit dieſe Kleinen ärgert, dem geſchieht nach der Verurtei⸗ 
lung des bibliſchen Worts beſſer, daß ihm ein Mühlenſtein 
: nun ja, mein Herr Verfaſſer, Sie wiſſen ſchon 
Beſcheid! ... Es gibt nämlich eine Sünde wider den 
Geiſt, auch wider den Geiſt der Weihnacht, die keine Ver⸗ 
gebung findet. Und doch! — Unter dem deutſchen Weih⸗ 
nachtsbaum ſteht das Raabe⸗Wort: „Es iſt beſſer Mitleid 
zu haben, denn richten!“ Der Herr der Chriſtenheit weiß 
au Gedanken, ob fie nun böſen oder guten Willens 
ind 


eee ee e eee eee 
Polen brauchen der HJ nicht anzugehören ! 


Wie der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
aus Berlin erfährt, iſt das durch die Polen und Dänen 
im Reich an den Führer und Reichskanzler eingereichte 
Geſuch, im Sinne der den nationalen Minderheiten gegen⸗ 
über angewandten Grundſätze die polniſche und däniſche 
Jugend nicht zwangsweiſe der Hitler: Jugend einzu⸗ 
reihen, poſitiv entſchieden worden. Die polniſche und 
däniſche Jugend wird eigene polniſche und däniſche 
Verbände bilden können, die ſich den Methoden und 
Grundſätzen der Erziehung anpaſſen, welche in der deutſchen 
Hitler⸗Jugend verpflichten. 

Das Krakauer Blatt, das dieſe Entſcheidung begrüßen 
und ſeine in dieſer Angelegenheit vorgebrachten Verdächti⸗ 
gungen jetzt endlich zurücknehmen ſollte, iſt immer noch nicht 
zufrieden. Es erblickt eine gefährliche „offene Tür“ in der 
Wendung der Entſcheidung, daß die polniſche und däniſche 
männliche Jugend freiwillig auch der Hitler-Jugend 
angehören könne. 


Die gefährliche blaue Weihnachtsterze. 
Die auch unter den Deutſchen in Polen immer 


vertrauter werdende Sitte, als Zeichen der großen deutſchen 


Volksverbundenheit das blaue Licht der Ausland⸗ 
deutſchen am Weihnachtsbaum anzuzünden, will dem Kra⸗ 
kauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ nicht gefallen. Er 
behauptet, daß es in dem Aufruf der deutſchen Blätter an 
die deutſchen Volksgenoſſen geheißen hätte: „Die blaue 
Farbe ſei das Symbol der Treue aller Deutſchen für den 
Kanzler Hitler“. Tatſächlich hieß der vielleicht in Frage 
kommende Satz ganz einfach nur: „Blau iſt die Farbe der 
Treue, in Verbindung mit der Kornblume im beſonderen 
die Farbe der Volkstreue“. 

Gerade dieſer aus Lemberg ſtammende Artikel, des 
Krakauer „Kurjer“ der die ſenſationelle Überſchrift trägt 
„Verdächtige Aktion unter den deutſchen Ko⸗ 
loniſten in Oſtgalizien“ zeigt wieder einmal, daß 
deutſche und polniſche Gedankenwelt einander doch ſehr 
fremd ſind und daß auch nur der gute Wille zum Verſtehen 
auf der polniſchen Seite ſehr oft fehlt. So heißt es z. B. 
von einer in Lemberg veranſtalteten heimatkundlichen Aus⸗ 
ſtellung, daß fie den Zweck habe, „das Gefühl der Verbun⸗ 
denheit mit dem deutſchen Vaterlande zu ver⸗ 
tiefen“. Tatſächlich iſt in der Werbung dafür nur von der 
Bertiefung des Heimatgedankens die Rede, 
aber das deutſche Wort „Heimat“ wird eben im Polniſchen 
nur mit „ojezyzna” = „Vaterland“ überſetzt und es ſehlt 
das Verſtändͤnis dafür, daß deutſche Siedler auch im frem⸗ 
den Boden ſo verwurzelt ſein können, daß ſie ihn als Hei⸗ 
mat bezeichnen. Wobei es ihnen ſelbſtverſtändlich unbe⸗ 


23000 Weihnachtsfeiern im ganzen Reich. 


Am 21. Dezember fanden in Deutſchland im ganzen 
rund 23000 große Volks⸗ Weihnachtsfeiern 
ſtatt, in welchen drei Millionen Kindern der vom 
Winterhilfswerk betreuten Volksgenoſſen eine beſondere 
Weihnachtsfreude bereitet wurde. In der Reichshauptſtadt 
wurden unter der Leitung der Hoheitsträger der Partei 
etwa 200 ſolcher Feiern begangen. 70000 Kinder und Er⸗ 
wachſene konnten beſchert werden. Reichsminiſter Dr. 
Göbbels, der an der Volks⸗ Weihnachtsfeier im Saalbau 
Friedrichshain teilnahm, hielt eine Anſprache, die von allen 
deutſchen Sendern übertragen wurde. N . } 

„Bei uns“, jo ſagte der Miniſter u. a., „iſt die Weih⸗ 
nachtsbotſchaft wirklich wahr geworden; darum auch ſind 
wir Deutſche heute ſo froh und glücklich und dienen woll 
treuer und demütiger Hingabe dem großen Werk der 
Wiederaufrichtung unſeres Landes. Darum freuen ſich die 
Erwachſenen mit den Kindern, weil ſie in ihnen nicht nur 
ihre leiblichen Nachkommen, ſondern auch die zukünftigen 
Träger ihrer heutigen Aufgaben ſehen. Darum aber dankt 
das ganze Volk anch dem allmächtigen Herrn, daß er uns 
alle in den ſchweren Jahren unſerer Not und Sorge ſo 
gnädig geſegnet und beſchützt hat. 3 

Die Unterſchiede zwiſchen arm und reich find m 
Deutſchland nicht mehr ausſchlaggebend. Wir ſehen in jedem 
Deutſchen den Bluts⸗ und Volksgenoſſen, und jedes deutſche 
Kind iſt für uns ein zukünftiger Mitverwalter unſeres 
nationalen Schickſals. 8 

Gerade Kinderſeelen ſind für große Ideale beſonders 
empfänglich. Wird ſchon frühzeitig die Liebe zum Volk in die 
Herzen der Kinder hineingepflanzt, dann wird die Gemeinſchaft 
des Volkes in ſpäteren Jahren einmal wunderbare 
Selbſtverſtändlichkeit werden. Wir haben es ſchwer 
gehabt, Haß und Zwietracht zu überwinden und das 
Zuſammengehörigkeitsgefühl in den Deutſchen wieder zu 
wecken. Was aber ſo mühſam errungen wurde, das muß nun 
auch verteidigt werden, und zwar wird es nicht mit Worten, 
ſondern durch Taten geſichert. Eine dieſer Taten im Geiſte 
und im Sinne einer deutſchen Gemeinſchaft iſt das große 
Volksweihnachtsfeſt, das Regierung, Staat und Partei 
in dieſer Stunde mit drei Millionen deutſchen Kindern voll 
Beglückung begehen. 

Und ſo begrüße ich euch Kinder alle mit dem uralten Wort 
der Weihnachtsbotſchaft, das für uns gerade in dieſem Jahr 
eine beſondere Bedeutung enthält: 

Ehre dem Herrn, und Friede den Menſchen, die guten 
Willens find!” 


der Führer der Feuerkreuzler 


Oberſt de la Rocque fordert Annäherung Paris — Berlin. 

DNB meldet aus Paris: 

Auf der Schlußſitzung des erſten großen Kongreſſes der 
franzöſiſchen Sozialpartei hielt der Gründer der Partei 
Oberſt de la Rocque, eine bedeutſame Rede. Nachdem 
er unterſtrichen hatte, daß die Sozialpartei nunmehr die Zahl 
von zwei Millionen Mitgliedern überſchritten habe, 
wodurch ſie die größte und beſtorganiſierte und über ganz 
Frankreich verbreitete Partei geworden ſei, wandte er ſich vor 
allem gegen Sowjetrußland, deſſen barbariſches 
Syſtem er anprangerte, und forderte die Abſchaffung des 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes. a 

Dann wandte er ſich gegen die „Apoſtel der alten politiſchen 
Gewohnheiten“, gegen die franzöſiſchen Berufspolitiker und 
Parlamentarier. In dieſem Zuſammenhang forderte er, daß 
der Beſtand und die Herkunft ihrer Privatvermögen geprüft 
werden müßte. f 

Den Bolſchewiſten rief de la Rocque zu: „Eure rote 
Fahne wird in Frankreich nicht durchkommen!“ Der 
anderen Seite ſagte er: „Wenn Ihr nicht Euren Eigennutz 
vergeſſen wollt, wenn Ihr Euch nicht der brüderlichen 
Zuſammenarbeit mit allen Franzoſen widmen wollt, 
werden wir Euch mit unſeren eigenen Händen hinwegſegen.“ 

Weiter führte de la Rocque aus: Schon im April 1936 
hätten die Feuerkreuzler bezw. die franzöſiſche Sozial⸗ 
partei Reformen gefordert, die dann von der Volksfront⸗ 
Regierung auf ſozlalem Gebiet durchgebracht worden ſeien. 
Gegenüber den Völkern, die auf der ganzen Welt den Schrecken 
des Haſſes und der aſiatiſchen Sklaverei verbreiten wollten, 
müſſe Frankreich wieder eine Macht der Ordnung und des 
Beiſpiels werden, um ſeinen alten Glanz wiederzufinden. 

In einer Entſchließung wurde dem Führer der Partei 
einſtimmig Vertrauen, Treue und Gefolgſchaft aus⸗ 
geſprochen. 

In dem vor ſeiner großen Schlußrede zur Verleſung 
gebrachten Parteiaufruf de la Rocques wird ebenfalls der 
unerbittliche Kampf gegen zwei Gefahren, die Frankreich 
bedrohten, zum Ausdruck gebracht: einmal gegen die 
blutige Revolution und zum anderen gegen den 
Rückfall in das aſiatiſche Barbarentum. Die fran⸗ 
zöſiſche Sozialpartei fordert eine Staatsreform dahingehend: 
dem Präſidenten der Republik werden größere 
Machtbefugniſſe eingeräumt, die Verteidigungs⸗ 
mittel des Staates werden bis zur größten Ver⸗ 
vollkommnung ausgebaut, die Wirtſchaft des fran⸗ 
zöſiſchen Mutterlandes und ſeiner Kolonien wird vervoll⸗ 
kommnet. Vor allem aber müſſe die franzöſiſche 
Diplomatie umgeſtellt werden auf eine realiſtiſche 
Linie, die freigemacht ſei von allen Verpflichtungen gegen⸗ 
über der Sowjetunion, die auf militäriſchem Gebiet außer⸗ 
halb ihrer Grenzen ebenſo unfähig zei wie gefährlich für den 
Frieden der Völker wegen ihrer Revolutionsgefahr im 
Innern der anderen Länder. 
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nommen bleibt, auch das Gefühl der Verbundenheit mit 
dem „alten Vaterlande“, der Heimat ihrer Väter, zu pflegen 
und zu erhalten! f 
Was jagt übrigens der Verband der Auslandspolen zu 
ſolcher Weihnachts⸗Politik e! 
* 


Verbotene Verſammlung zur Danziger Frage. 


Für vergangenen Sonntag mittag hatte in Warſchau 
die unter dem Namen „Front von Morges“ bekannte 
Verſtändigungskommiſſion der „Nationalen Vereinigung“, 
alſo der Haller⸗Verband, die Chriſtliche Demokratie, der 
Chriſtliche Verband der arbeitenden Jugend „Odrodzenie“ 
(Wiedergeburt) und die Nationale Arbeiter-Partei in die 
Warſchauer Bürger-Rejjource eine Verſammlung einberu⸗ 
fen, in der, wie der „Dziennik Bydͤgoſki“ berichtet, zur 
Danziger Frage Stellung genommen werden ſollte. 
Die Organiſatoren hatten Flugblätter in mehreren hun⸗ 
derttauſend Exemplaren herausgegeben, die in der Stadt 
zur Verteilung kamen. Das Regierungs⸗Kommiſſariat der 
Stadt Warſchau hat jedoch die Verſammlung aus Gründen 
der Sicherheit, ſowie zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung verboten. 


Die frauzöſiſche Sozialpartei fordert weiter den Anl: 
bau eines feſten Bündniſſes, beſonders mit Eng⸗ 
land, Italien, Polen und den Staaten der 
Kleinen Entente, um dann freimütig zu der Grün⸗ 
dung eines dauerhaften europäiſchen Friedens durch eine 
ernſthafte Annäherung zwiſchen Paris und 
Berlin zu gelangen. 


Schwere Krawalle in Lyon. 


In Lyon kam es gelegentlich einer Kundgebung der 
franzöſiſchen Volkspartei Doriots zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen. Gemäß ihrer in der letzten Zeit regelmäßig ver⸗ 
folgten Taktik hatten die Marxiſten zu einer Gegenkund⸗ 
gebung aufgerufen. Viele Tauſende von Roten ſammelten 
ſich in der Umgebung des Theatergebäudes an, wo die Kund⸗ 
gebung der Volkspartei ſtattfand. Als Polizei und Mobil⸗ 
garde die Zuſammenrottungen zerſtreuen wollten, leiſteten 


die Marxiſten heftigen Widerſtand und gaben Revolver⸗ 


ſchüſſe auf die Truppen ab. Auf ſeiten der Polizei 
wurden drei Beamte erheblich verletzt. Auch bei den Roten 
gab es zahlreiche Verwundete. Ein Krankenwagen, 
der Verletzte ins Hoſpital ſchaffte, wurde von den Marxiſten 
beſchoſſen und mit Eiſenſtücken beworfen. 


126 rote Flieger abgeſchoſſeu. 


Aus Salamanca meldet das Deutſche 
Bureau: 


General Millan Aſtray, der Preſſe⸗ und Propa⸗ 
gandachef der Spaniſchen Nationalregierung, feierte am 
Sonnabend in einer Rundfunkanſprache das Heldentum 
der nationalen Flieger. Die nationale Luftwaffe, 
ſo erklärte er darin, ſtehe ſeit Beginn des Freiheitskampfes 
einer roten Übermacht gegenüber, der es aber trotz feines 
fortgeſetzten Menſchen⸗ und Materialnachſchubs aus Sow⸗ 
jetrußland und Frankreich bis heute noch nicht gelungen 
ſei, einen Luftſieg davonzutragen oder bei den Angriffen 
auf die nationalen Stellungen eine nennenswerte Rolle zu 
ſpielen. 


Bis jetzt ſeien 126 rote Flieger von den Nationa⸗ 
liſten abgeſchoſſen worden, während die nationale Flieger⸗ 
truppe bisher nur neun Apparate verloren habe. Es hätten 
Luftkämpfe ſtattgefunden, bei denen innerhalb von wenigen 
Minuten ſechs bis ſieben feindliche Maſchinen herunter⸗ 
geholt worden ſeien. Dieſe Zahl ſchließe noch nicht einmal 
die roten Flugzeuge ein, die mehr oder weniger ſchwer be⸗ 
ſchädigt hinter den feindlichen Linien hätten niedergehen 
müſſen. Der beiſpielloſe Erfolg der nationalen Flieger⸗ 
truppe finde ſeine Erklärung in der Tatſache, daß ſie mit 
dem Herzen kämpfe und ſich daher gegen eine mate⸗ 
rielle Übermacht behaupten könne, während die aus Frank⸗ 
reich und Sowjetrußland verpflichteten Piloten unter 
falſchen Verſprechungen nach Spanien gekommen ſeien und 
den Kampf ſchon mit dem Gefühl der moraliſchen Unter⸗ 
legenheit anträten. 


Drei franzöſiſche Flugzeuge geſtohlen. 
Auf dem Wege nach Rot⸗Spanien. 


Die „Action Fraugaiſe“ machte ſich vor einigen Tagen 
zum Sprachrohr gewiſſer Gerüchte, die über einen angeb⸗ 
lichen Skandal im chen Außen miniſterium im Um⸗ 
lauf ſeien. Hiernach ſollte am 12. Dezember eine langjährige 
Sekretärin des Außenminiſterium verhaftet worden ſein. 
Gleichzeitig habe man einen Helfershelfer, einen — wie das 
Blatt ſich ausdrückt — ruſſiſchen Juden R. in einem großen 
Pariſer Hotel verhaftet. Wie jetzt aus weiteren Veröffent⸗ 
lichungen der Pariſer Sonntagsblätter hervorgeht, ſtehen 
dieſe aufſehenerregenden Verhaftungen im Zuſammenhang 
mit Waffengeſchäften mit den ſpaniſchen Bolſchewiſten. 


Die 41 Jahre alte Stenotypiſtin Suſanne Linder 
war in der Archivabteilung des Quai d'Orſay beſchäftigt. 
Sie ſei bei ihren Kolleginnen aufgefallen, weil ſie nicht nur 
eine verhältnismäßig koſtſpielige Wohnung beſaß, ſondern 
auch ein Automobil. Suſanne Linder habe ſich in der letzten 
Zeit beſonders für Waffenausfuhrgenehmigungen intereſſiert, 
die mit ihrem Arbeitsbereich an ſich nichts zu tun hatten. 
Man habe ihr nun eine Falle geſtellt und ihr Waffenaus⸗ 
ſuhrgenehmigungsformulare in die Hände geſpielt, die ſie 
an einen ſeit drei Jahren in Paris wohnenden 35 Jahre 
alten „tſchechoſlowakiſchen Staatsangehörigen ruſſiſcher 
Herkunft“ namens Roſenfeld weitergegeben habe, der 
angeblich ein Immobiliengeſchäft in Paris betreibe, aber in 
Wirklichkeit mit Abgeſandten der ſpaniſchen 
Marxiſten wegen Waffenhandels in Verbindung ſtehe. 
Schon früher ſei gegen ihn eine Ausweiſungsverordnung 
erlaſſen worden. 


„Action Frangaiſe“ behauptet, daß Roſenfeld ſich ge⸗ 
rühmt habe, auf ausdrückliches Verlangen der 
Franzöſiſchen Regierung regelrechte Waffenge⸗ 
ſchäfte mit den ſpaniſchen Bolſchewiſten geführt zu haben. 
Deshalb habe man es höheren Ortes für notwendig er⸗ 
achtet, „ihn aus dem Verkehr zu nehmen“. Vielleicht ſei die 
Angelegenheit deshalb intereſſant, weil die franzöſiſche Mi⸗ 
niſterpräſidentſchaft und gewiſſe franzöſiſche Miniſterien und 
das franzöſiſche Außenminiſterium den Fall auszuſchlachten 
ſuchten, um ſich zu decken und gewiſſe Verantwortlichkeiten 
gegenſeitig auf den anderen abzuſchieben. 


Acht Memelländer begnadigt. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Kowno: 


Der litauiſche Staatspräſident hat aus Anlaß der Feiertage 
auf dem Gnadenwege weiteren acht Memelländern, die 
in dem Kriegsgerichtsprozeß im Frühjahr 1935 zu lang⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafen verurteilt wurden, die Strafe 
erlaſſen. 


Die Begnadigten ſind der zu 10 Jahren Zuchthaus und 
Beſchlagnahme des Vermögens verurteilte Fritz Scheſch⸗ 
kewitz, der zu 8 Jahren Zuchthaus und Beſchlagnahme des 
Vermögens verurteilte Kurt Renberg, der zu 6 Jahren 
Zuchthaus und Beſchlagnahme des Vermögens verurteilte 
Ernſt Gäbler, die zu 4 Jahren Zuchthaus und Beſchlagnahme 
des Vermögens verurteilten John und Brinkies, ferner 
die zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilten Kurt Stirzebecker 
und Walter Lörzer. 5 

Außerdem wurden von den politiſchen Gefangenen = 
22 Bauern die Strafe herabgeſetzt, die fie wegen 9 
ſchreitungen in Südlitauen erhalten hatten, u. a. wurden en 
Strafen von zwölf zu lebenslänglichem Zuchthaus verurte! 
Bauern auf 15 Jahre befriſtet. N 


Nachrichten⸗ 


— — 


Haus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Dezember. 
Meiſt heiter. 
Die deutſchen Welterftationen künden für unſer Gebiet 
ſtellenweiſe nebliges, ſonſt meiſt heiteres Wetter mit 
Mittagstemperaturen über null Grad an. 


Prügelſtrafe für Spitzbuben! 


Die Großpolniſche Vereinigung der landpwirtſchaftlichen 
Zirkel hatte eine Verſammlung der polniſchen 
Landwirte des Kreiſes Bromberg einberufen, zu 
der mehr als 400 Perſonen erſchienen waren. In den freien 
Anträgen forderten die Redner im Zuſammenhange mit den 
zahlreichen Einbruchsdiebſtählen und Diebſtählen auf dem 
Lande die Einführung der Prügelſtrafe für Spitz⸗ 
buben, da alle bisher angewandten Mittel erfolglos geblieben 
ſe ien. . 


Minterhilfsmarfen für Sprit und Tabak? 


In der letzten Sitzung des allpolniſchen Komitees für die 
Winterhilfe erſtattete der Generalſekretär des Komitees einen 
Bericht über den bisherign Verlauf der Sammelaktion. Er 
kam dabei zu dem Schluß, daß die Einzahlungen der von den 
Einzelperſonen und Inſtitutionen gezeichneten Spenden be⸗ 
ſchleunigt werden müßten. In der Ausſprache wurde ferner 
auf die Notwendigkeit hingewieſen, neue Spendenquellen zu 
erſchließen, damit dem Mißverhältnis zwiſchen den bisherigen 
Einnahmen und den Bedürfniſſen abgeholfen werde. Unter 
den vorgeſchlagenen Maßnahmen fand insbeſondere der Vor⸗ 
ſchlag Anklang, die Erzeugniſſe des Spiritus⸗ und Tabak⸗ 
monopols mit einer Sondergebühr zu belaſten, die durch 
den Erwerb von Winterhilfsmarken erhoben werden ſoll. In 
dieſer Angelegenheit wird ſich das Komitee noch an das Finanz⸗ 
miniſterium wenden. 


$ Die Zahl der Arbeitsloſen. Am 1. November waren 
bei den polniſchen Arbeitsämtern insgeſamt 282 239 Ar⸗ 
beitsloſe regiſtriert (1. Oktober 265 954). Davon waren 
240 040 Induſtriearbeiter (224862) und 33 264 geiſtige Ar⸗ 
beiter (32 763). 


$ Der Poſtdienſt in den Weihnachts⸗Feiertagen. Am 
24. Dezember werden alle Poſtämter und Agenturen für 
das Publikum bis um 5 Uhr geöffnet ſein. An dieſem Tage 
wird zweimal Poſt ausgehändigt. 


Peſtämter Nr. 1, 2, 4, 5 und 6 von 9 bis 11 Uhr geöffnet 
ſein. Lebensmittel⸗Pakete werden am 25. und 26. d. M. 
dem Empfänger aviſiert, während alle Eilſendungen aus⸗ 
gehändigt werden. Am 27. Dezember erfolgt eine einmalige 
Aushändigung aller Poſtſendungen. 


Das Deutſche Generalkonſulat in Polen und die 
Dentſche Paßſtelle in Bromberg ſind vom Donnerstag, den 
24. Dezember, bis Sonntag, den 27. Dezember d. J., am 
Donnerstag. dem 31. Dezember d. J., ſowie am 2. Januar 
1937 geſchtoſſen. Am 24. und 31. Dezember ſowie am 
2. Januar 1937 iſt Gelegenheit geſchaffen, zwiſchen 10 und 
Uhr Sichtvermerke in beſonders dringenden Fällen zu er⸗ 
halten. 

Achtung. Pſerdebeſitzer! Die Stadtverwaltung macht 
die Pferdebeſitzer darauf aufmerkſam, daß ſie bei der 
Militär⸗Abteilung. Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 3, im 
Laufe non ſieben Tagen anzumelden haben den Erwerb, den 
Verkauf, den Tod, den Diebſtahl oder die Veränderung des 
Standortes eines Pferdes, und zwar unter Vorlage der 
Identitäts⸗Ausweiſe. Bei Benutzung der Pferde außer⸗ 
halb der Stadt, bei Jahrmärkten, Pferdeſchauen uſw. müſſen 
immer die Ausweispapiere der betreffenden Tiere mit⸗ 
geführt werden. Da in letzter Zeit viele Pferdebeſitzer 
egen Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften zur Verantwor⸗ 
ung gezogen wurden, macht die Behörde auf die oben 
wiedergegebenen Beſtimmungen aufmerkſam. N 

$ Der Verein junger Kaufleute E. V. zu Bromberg be⸗ 
eing am 19. d. M. im Elyſium feinen 67. Weihnachts⸗ 

Serren⸗Abend. Dieſe Veranſtaltung, welche mit zu 
den ſchönſten des Vereins zählt, war wiederum ſehr gut be⸗ 
ſucht. Ein weihevolles Programm — Weihnachtslieder eines 
leinen Chores von Ed. Bunn dirigiert, — leitete den 
Abend ein. An langen weihnachtlich geſchmückten Tafeln 
batten die Mitglieder Platz genommen, um gemeinſam ein 
kleines Eſſen einzunehmen. Während desſelben hielt der 
Vorſitzende Braun eine kurze Anſprache über Zweck und 
Sinn des Feſtabends. Eine beſondere Überraſchung wurde 
den Mitgliedern durch die Anweſenheit des Herrn Carl 
Brückel als Gaſt zuteil. Herr Brückel ſprach in dekla⸗ 
matoriſcher Weiſe und in launigen witzigen Worten zu den 
Zuhörern und verſchönte hierdurch ganz beſonders den 
Abend. Reicher Beifall wurde ihm zuteil. Es wechſelten 
luſtige Lieder mit humorvollen Vorträgen bis gegen Mitter⸗ 
nacht der Weihnachtsmann erſchien. Jedes Mitglied erhielt 
ein Weihnachtspäckchen. So verweilten die Anweſenden noch 
recht lange bei guter Stimmung und in kameradſchaftlichem 
Geiſt. Eine Sammlung für Notleidende ergab einen ſchö⸗ 
nen Betrag 1 
§ Eine Warnung erläßt die hieſige Polizei mit Rück⸗ 
ſicht auf die bevorſtehenden Feiertage. Man weiß auſt Er⸗ 
fahrung, daß die Einbrechergilde an den Feſttagen 
der übrigen Menſchheit nicht feiert, ſondern im Gegenteil 
die durch die Feſtesſtimmung abgeſchwächte Aufmerkſamkeit 
für ſich auszunutzen verſteht. Es empfiehlt ſich deshalb, 
Wohnungen nicht unbeaufſichtigt zu laſſen, die 
Türen gut zu verſchießen und ſchärfſte Aufmerkſamkeit 
walten zu laſſen. 0 
§ Von einem Taſchendieb beſtohlen wurde eine Frau, 
die vor einem Schaufenſter an der Danzigerſtraße ſtand und 
die Auslagen betrachtete. Der unerkannt entkommene Täter 
öffnete vorſichtig die Handtaſche und entwendete daraus 8,70 
Zlotn. — Während des Wochenmarktes auf dem früheren 
Friedrichsplatz (Rynek Marſz. Pilſudſkiego) wurde einem 
Manne im Gedränge ein Geldtäſchchen mit 28 Ztoty ge- 
ſohlen. — Eine Ladendiebin wurde in einem Geſchäft 
A der fr. Mittelſtraße (Sienkiewicza) 43 geſtellt, als fie 
„Taſchenmeſſer entwenden wollte. Die Diebin, die zunächſt 
die Flucht ergriffen hatte, wurde eingeholt und der Polizei 
übergeben. 5 5 
41 Ans der Strafanſtalt geflüchtet iſt der 18jährige Sta⸗ 
mila Lechniafk, der in Neuſtadt (Wejherowo) die Straf⸗ 
tat verkaſſen hatte' und dann ohne Fahrkarte bis nach 
„komberg gekommen war. Hier wurde er vom Bahn⸗ 
erſonal feſtgenommen. Der Verhaftete wurde dem Schnell⸗ 
richter vorgeführt. he 


wird Am 25. Dezember ruht 
jeglicher Poſtdienſt. Am 26. und 27. Dezember werden die 
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$ Zwei Kartoffeldiebe hatten ſich vor dem hieſigen 
Burggericht in den Arbeitern Franeiſzek Jankowiak 
und Staniſtaw Kitowſki zu verantworten. Die beiden 
Angeklagten hatten im Oktober d. J. dem Landwirt 
Richard Otto acht Zentner Kartoffeln geſtohlen. Die An⸗ 
geklagten, die ſich nicht zur Schuld bekennen, wurden nach 
Schluß der Beweisaufnahme zu je ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 

8 Im Rahmen der Arbeitsgemeinſchaft der Bromberger 
Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung hielt im Saal des 
Elyſiums in dieſen Tagen Schriftleiter Arno Ströſe 
einen Vortrag über „Sozialismus“. Es war eine grund⸗ 
legende und dabei allgemein verſtändliche Abhandlung 
über das ſozialiſtiſche Denken in der Vergangenheit, wobei 
der Redner das zum Nachdenken anregende Thema in 
feffelnder Form ausführte. Gemeinſam geſungene Lieder 
und Mitteilungen der Vg. Niefeldt und Dr. Staemmler 
trugen zur Ausgeſtaltung des Abends bei, an welchem ſich 
in Form einer Arbeitsgemeinſchaft alle Berufsſchichten 
beteiligten. 


Maria im Schnee 


Der Weg verſchneit, der Wind weht balt. 
Maria wandert durch den Wald. f 
Da liegt das Dorf, da liegt die Stadt. 
Ach, Joſeph, wer wohl Herberg hat?! 


Sie ſprechen arm und bittend vor, 

Hat beiner offen Herz und Tor? 

Das Fenſter fror, der Menſch verſteint, 
Maria trägt das Heil und weint. 


Don Land zu Land und Jahr um Jahr 
Gewandert iſt das heilige Paar. 

Der Kerzen haben viel gebrannt; 

Das Heil der Welt ward nicht erbannt. 


Der Weg verſchneit, der Wind weht balt. 

Und wieder wandert's durch den Wald, 

Daß wir zu Hirten würden all 

And ſedes Haus ein Bethlehemsſtall! 
Herybert Menzel. 
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Senſationelle Entführung einer Geiſteskranken. 


In der pſychiatriſchen Anſtalt in Koſten (Koseian) er⸗ 
ſchien in vergangener Woche ein Mann, der ſich als Stani⸗ 
ſtaw Rogal aus Lemberg vorſtellte und ein Dokument 
vorlegte, worauf 
welches auf den Namen der dort weilenden geiſteskranken 
Helena Kaczmarfka lautete, ausgehändigt wurde. Auch die 
Entlaſſung der Geiſteskranken bewirkte er, worauf er mit 
derſelben in unbekannter Richtung abfuhr. Nach kurzer 
Zeit orientierte man ſich in der Anſtalt, daß durch ein ge- 
fälſchtes Dokument ein raffinierter Schwindel 
und die ſenſationelle Entführung verübt wurden. Die Po⸗ 
1 lannie bisher in dieſer Angelegenheit kein Reſultat er— 
0 . 
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v Argenan (Guiewkowo), 21, Dezember. Die bei dem 


Landwirt Wilhelm Peters in Modliborzyce geſtohlenen vier 


Pferde wurden acht Kilometer jenſeits der ehemaligen Grenze 


von der Polizei aufgeſpürt und dem Beſitzer zurückgegeben. 


Als Täter wurden vier Zigeuner ermittelt, die jedoch ent⸗ 
kommen konnten. 5 


Der nächſte allgemeine Kram⸗, Vieh- und Pferde 


markt findet in Argenau am 5 Januar 1937 ſtatt. 

ss Argenau (Gniewkowo), 21. Dezember. In der letz⸗ 
ten Stadtverordnetenſitzung wurde das Regle— 
ment für den Armenarzt angenommen. Beſchloſſen wurde, 
den Pavillon der Schützengilde für 2500 Zloty zu kaufen. 
Es ſoll dann für 1800 Zloty eine gründliche Renovierung 
des Schießſtandes durchgeführt werden und derſelbe allen 
Organiſationen zugänglich ſein. Da die Exmiſſionen von 
arbeitsloſen Familien aus Privatwohnungen kein Ende 
nehmen, die Stadt aber weder Räume noch Land für den 
Bau von Wohnungen beſitzt, wurde dem Magiſtrat die Voll⸗ 
macht erteilt, das 35 Morgen große Grundſtück von dem 
Landwirt Rolirad für 14500 Zloty zu kaufen, und dann 
das weitere für die Unterkunft der Arbeitsloſen zu ver⸗ 
anlaſſen. Beſchloſſen wurde ferner, die Geſpanneigentümer 
von der Pflicht, ihre Pferde zu Bränden, Alarmen uſw. zu 
ſtellen, gegen eine ährliche Gebühr von 3 Zloty pro Pferd 
zu befreien. Beſitzer von mehreren Pferden entrichten nur 
die Gebühr für zwei Pferde. Nachdem die Höhe der zu 
entrichtenden Gebühren von Veranſtaltungen, Vergnügun⸗ 
gen uſw. beſchloſſen worden war, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen, 6 Morgen Land für Schrebergärten gegen eine 
jährliche Pacht von 40 Zloty ausſchließlich Grundſteuer ab⸗ 
zugeben. 


TI Crone (Koronowo), 21. Dezember. Ein Laſtauto aus | 


Unislaw überfuhr das vierjährige Töchterchen des Arbei- 
ters Franz Pianowſki von hier. Das Kind ſtarb ſo⸗ 
fort infolge der erlittenen ſchweren Verletzungen. 


Abonnenten i 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ fur den Monat Januar bezw. 
für das I. Quarfal 1937 abonniert haben, 
wollen dies umgehend fun, damit eine 


rechtzeitige Belieferung vom Januar 1937 

ab erfolgen kann. Die Briefträger sowie alle 

Postämter in Polen nehmen Bestellungen auf 

die „Deutsche Rundschau“ entgegen. 
Postbezugspreis: i 

für den Monat Januar. . .. 3,89 2 

für das J. Quartal. . . . 11,66 „ 


ihm ein Sparkaſſenbuch Nr. 168667 G, 


| 


wachte 


Weihnachtsmarktes war recht ſtark. 


2 Juowroclaw, 21. Dezember. Wegen verſchmähter 
Liebe goß eine Hausangeſtellte ihrem Geliebten Leon 
Wisniewſki in ihrer Wohnung, weil er ſein Heirats⸗ 
verſprechen nicht halten wollte, Salzſäure ins Geſicht und ver⸗ 
letzte ihn ſchwer. Der ungetreue Galan hatte von der Ge⸗ 
liebten bereits 500 Zloty zur Beſchaffung der Ausſtattung 
erhalten, das Geld aber anderweitig „nutzbringend angelegt“. 

Der Eiſenbahnſchloſſer Czeſtap Szymkowiak brach 
während der Arbeit plötzlich zuſammen und wurde ſofort dem 
Krankenhauſe überwieſen. Hier ſtellte man feſt, daß ihm ein 
Darm geplatzt war. Der Bedauernswerte ſtarb trotz 
ſofort vorgenommener Operation. 

ss Kletzko (Klecko), 21. Dezember. Zum Bürger: 
meiſter wurde mit Stimmenmehrheit Jan Garſki ge⸗ 
wählt. Von den drei zum Vizebürgermeiſter vorgeſchlage⸗ 
nen Kandidaten, Dr. Domanſki, Gemeindeſekretär Alekſan⸗ 
der Misek und Bankdirektor Jan Lapis, erhielt nach drei⸗ 
maliger Wahl keiner die Stimmenmehrheit, und infolge⸗ 
deſſen mußte dieſe Wahl vertagt werden. Zu Magiſtrats⸗ 
mitgliedern wurden gewählt: Propſteipächter Tadeuſz Kutz⸗ 
ner, Schmiedemeiſter Tomaſz Jazikowſki und Kaufmann 
Jan Bofjarſki. s 

2 Kruſchwitz, 21. Dezember. Der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt brachte nur wenig Vieh. Die Kaufluſt war 
nicht ſehr groß. Für Pferde verlangte man 110-250, Kühe 
koſteten 90—160 Zloty. 

n Labiſchin, 21. Dezember. Aus dem Speicher der Ge- 
treidehandlung Janeczek in Labiſchin ſtahlen Diebe zwei 
Zentner Weizenmehl. Die Täter konnten verhaftet werden. 
— Bei einem Einbruch in die Molkerei Jablowo wurde ein 
Faß Butter geſtohlen. ; 


Auf der in Buſchkau abgehaltenen Treibjagd wurden 


43 Haſen geſchoſſen. Jagdkönig wurde der Beſitzer Ludwig 
Lutze aus Buſchkau mit 9 Haſen. In Hallkirch wurden 
38 Hafen geſchoſſen. Hier wurde der Beſitzer Dobber—⸗ 
ſtein aus Biskupin mit 11 Haſen Jagdkönig. 

ss Mogilno, 21. Dezember. Selbſtmord beging der 
ehemalige Kreistierarzt und Schlachthausleiter Makſymilian 
Rak, indem er ſich nachts an einen Strohſchober bei 
Swierkowiee begab, wo er ſich mit Hilfe einer Schere die 
Schlagader an der linken Hand öffnete. Bei dem Toten 
ſein Hund, bis ihn am nächſten Tage Arbeitsloſe 
fanden. 

Während des Häckſelſchneidens auf dem Gehöft der Be⸗ 
ſitzerin Salomea Strzeleeka in Gembitz wurde der lange 
Mantel des 15jährigen Arbeiters Jan Rybſki, der die 
Pferde trieb, von der Triebſtange erfaßt und der Burſche 
wurde dadurch zu Boden geriſſen. Er erlitt Beinbrüche 
ſowie erhebliche Körperverletzungen, ſo daß er ins Strel⸗ 
noer Krankenhaus überführt werden mußte. 

ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 21. Dezember. Da der Ter⸗ 
min füre den Auskauf von Regiſtrationskarten, Handels⸗ 
und Gewerbepatenten am 30, d. M. abläuft und eine Ver⸗ 
längerung desſelben nicht zuläſſig iſt, wird das Finanzamt 
Mogilno den Intereſſenten hieſiger Stadt und denen der 
Gemeinden Kruſchwitz und Chekmee im hieſigen Magiſtrat 
am 28. und 29. Dezember in der Zeit von 8 bis 13 Uhr und 
von 14 bis 16uUhr ſowie am 30. Dezember in der Zeit von 
8 bis 13 Uhr und von 14 bis 16 Uhr ſowie am 30. Dezember 
in der Zeit von Sbis 12,30 Uhr unter Vorlegung der alten 
Karten und Patente die neuen verabfolgen. 

I Witſitz (Wyrzyſt), 20. Dezember. Der Beſuch des 
Auf dem Vieh⸗ 
markt war aber verhältnismäßig wenig Vieh aufgetrieben. 


Gutes Vieh war nur ſehr wenig vorhanden und war auch ſchnell 


vergriffen. Pferde wurden faſt gar nicht gehandelt. Von der 
Stadt: und Landbevölkerung wurden auf dem Krammarkt nur 
Kleinigkeiten gekauft. Allgemein kann man jetzt bemerken. 
daß von der Bevölkerung mehr in den hieſigen Geſchäften 
gekauft wird. Die meiſten Geſchäftsleute waren mit dem 
Weihnachtsmarkt ſehr zufrieden. \ 

* Wongrowig (Wagrowiec), 21. Dezember. Das Guſtav 
Schröderſche Ehepaar konnte das Feſt der Golde⸗ 
nen Hochzeit feiern. In früher Morgenſtunde wurde 
es vom Neubrieſener Poſaunenchor begrüßt. Zu der gottes⸗ 
dienſtlichen Feier im Hauſe waren die nächſten Verwandten 
und Freunde erſchienen. Superintendent Wehrhan ſegnete 
das Jubelpaar ein und überreichte ihm das Gedenkblatt 
des Evangeliſchen Konſiſtoriums, ſowie die Glückwünſche der 
Kirchenleitung. Der Jubelbräutigam iſt ſeit längerer Zeit 
Mitglied der Gemeindevertretung Wongrowitz. 


Büchertiſch. 


Volksfreund⸗Kalender. 11. Jahrgang, herausgegeben für das Ja 
1 ©. Verlag „Libertas“, Lodz. Piotrkowſka 86. Preis 
y oty. 


- 
Der Kalender des Deutſchtums in Mittelpolen geht zum elften 


Mal hinaus und wird wieder Freude in viele deutſche Häuſer 


tragen. Was dieſen Kalender immer beſonders auszeichnet, iſt 
nicht allein die Vielſeitigkeit des Inhalts und der Ausſtattung, 
ſondern in erſter Linie der geſchichtliche Rückblick auf die Ver⸗ 
gangenheit des Deutſchtums Mittelpolens. Der vorliegende elfte 
Jahrgang übertrifft darin ſeine Vorgänger, fo daß er zum Volks⸗ 
boten wird, das nicht ein Jahr lang, ſondern immer Gültigkeit 
behält, auch wenn die Tage des Jahres 1937 länaſt abgelaufen fein 
ſollten. Die religiöſe Betrachtung ſteht am Anfang und zieht als 
ernſte Begleiterſcheinung des Völkiſchen durch die 250 Seiten. 

Julian Will beginnt mit einem Aufſatz „Warum lieben wir 
unſere Mutterſprache?“ Es folgt ein wertvoller Beitrag von Volk⸗ 
mann über „Deutſche Volkswerte“, ein Beitrag über die Schulnot 
und dann ein intereſſanter Auſſatz über „Deutſche als Begründer 
des Papiergewerbes in Polen von Martin Kane”. Darüber hin⸗ 
aus weiß der Kalender aus dem Leben der anderen deutſchen 
Volksgruppen recht intereſſante Einzelheiten zu berichten. Es iſt 
unmöglich, die Fülle aller hervorragenden Beiträge zu erwähnen, 
die von dem Aufſatz Dr. Swarts⸗Poſen über die „Weltkriſe vor 
100 Jahren“, über die hochintereſſante „Kirchliche Rundſchau“ bis 
zum politiſchen Jahresrückblick“ reichen. 

Die Gediegenheit dieſes Kalenders beweiſt, daß auch in Mittel⸗ 
polen deutſche geiſtige Kräfte an der Arbeit ſind, welche die Schätze 
aus deutſcher Vergangenheit zu heben willen, um fie der deutſchen 
Jugend mit Stolz vorzuweiſen und ihnen damit den Weg in die 
Zukunft zu weiſen. N 
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Waſſerſtand der Weichſel vom 22, Dezember 1936. 
Krakau — 1,90 (— 1.40), Zawichoſt + 2.14 (+ 2,00), Warſchau 


+ 1.72 (+ 1.58), Plock + 1,36 (+ 1.20), Thorn + 1,40 ( 1,26), 
Fordon + 1.27 (+ 1,18), Culm + 1,16 (+ 1.10, Graudenz + 1,27 
(+ 1,21, Kurzebratk + 1,37 (+ 1,33), Pieke + 0,73 (+ 0,68), 


Dirſchau + 0.68 (+ 0,64), Einlage + 2.48 (+ 2,30), Schiewenhorſt 
+ 2.66 (+ 2.46). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Martan Hepke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przyaodzkt: Druck und Verlaa von 
A. Dittmann. T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Für die herzliche Teilnahme und 
zahlreichen Kranzſpenden beim Heim⸗ 
gange unieres lieben Entſchlafenen ſagen 
wir allen auf dieſem Wege unſeren 


angelegenheiten 


wie Steat-, Prozeb-, 
Hypotheken-‚Aufwer- 
tungs-, Erbschaits-, 
Gesellschafts-,Miets-, 
Steuer-, Abministra- 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
tungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 


St. Banaszak 
obrorca prywalny 
Bydgoszcz 
ul. Gdanska 35 (Baus Grey) 


Prat 


Pullover, Unterröcke. 


Zum Tode unſeres Mitarbeiters und Freundes 


Dr. Herbert Goeldel 


ſind uns von der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft ſo viele Beweiſe der Teilnahme zu⸗ 
gegangen, daß es nicht möglich iſt, allen denen, die 
ihre Teilnahme bekundet haben, einzeln zu danken. 
Wir bitten daher, auf dieſem Wege unſeren Dank 
entgegen zu nehmen. 8616 


Freiherr v. Maſſenbach⸗Konin 
Dr. Otto Sondermann⸗Debina 
Waldemar Kraft⸗Poſen. 


Am 22. Dezember 1936. 


zantjagung. 


herzlichſten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Marta Köbnick. 


5 Heirat 


| Januar 4. — a a ERERLLLELLLLIIT GG GG 


Handelslut 


ſowie Stenogrgphie 
und Schreibmaſchine 4 
G. Vorreau,| + 
Kokosläufer | Bydgoszez, M. Focha 10. | 
Erich Dietrich |, „_ 


szcez,Gdanska 78. 
elefon 3782. 8107 


Die neuesten phonoplastischen Rundfunkapparate 


TELEFUNK 


Super LORD 
ARISTOKRAT 
MAGNAT 
sowie PREMIER 


empfiehlt sich 363, 
$w.Tröjey Nr. 35, Laden. 
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Weihnachtstiſch fehlen. 
ul. Grunwaldzka Nr. 20, 


7 ul. Gdanſta Nr. 17. 8605 empfiehlt zu günstigen Zahlungsbedingungen: 


Firma W. Tyborski 


Wtasc.: Wactaw Tyborski i Jözef Weyna R 
Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 25, Telefon 3515 


A Weihnachts- 


T 


5 


Maschinenschreiben 
Vervielfältigungen 
Uebersetzungen 
„Maszynopis“ 
Sniadeckich 12 m. 5 


* 


777. D EEE TEE EEE TEE 
785 Praktisch denken ER 


Pielferkuchen und 
Morzipan schenken 
aber nur von 


\_Grey ) 


— — 
Silbergeld sıs; 
u. Altſilber kauft 


5 


Led. Meller 


zu 12 Kühen u. Jung⸗⸗ 
vieh ſucht zum 1. 1. 37 mit 

Kantat, Wudzyn, 
8242 3920 bow. Bydgoſscz. 


täglich frischen Fabrikate 


N. Przublski 


Gdanska 12. 


Kochkenntniſſen 


buchhalterin 


Dauerſtellung oder 
montl. amerik. Jour- 
nal⸗ u. Bilanzarbeit, 
auch außerhalb. Gfl. 
Offerten unt. S 3811 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


9 Konfitüren-Fabrik. 


tüchtig. Bertäuier 
und Lehrling 


iof, geſucht. F. Müller, 


Velhnachts ⸗Wunſch. 


4 Alleinſtehd. Chauffeur: 
Ezajcze, den 22. Dezember 1936. 3914 er mt ür 


Eiſenhandlg, Keunia. 


Am Donnerstag, dem 24. Dezember 1936 


evgl. mittelgroß mit 


(Heiligabend) sind unsere Kassen für jeglichen Verkehr 


iow.theoret.Kenntnifl.. 


Gute Schreibmaſchine 


Praktiſche 


Evgl. Landwirtsmädel, 


eigener mechan. Werk⸗ 
gebildet. 22 Jahre alt, 


ſtatt, ſucht auf dieſem 
Wege Fräulein oder 


f. 12 ha gr. Obſtgaxt. u. 
Gutsgärtn. geſ. Off. m. 
Anſpr. a. Majgtek Mat⸗ 


Piano, Bechſtein, 
mahag., groß. Schrank. 


geschlossen. 


ee h t S- eihnachts⸗ |tinderloie Witwe mit 


geſchenke 
empfiehlt # 
zu billigiten Preiſen 
das neue 
Wirtſchaftsartitel⸗ 
Geſchäft 


Fr. Naczmarek, 


Sweater 


Jacken, Pullover. 
Weſten, Unterröde 
Beinkleider. aus rein. 


Wolle, fertigt an 3830 wünſcht 


Ein ſchönes Geſchenk — 
ein geſchmackvoll 


als Haustochter 


wo Gelegenh. geboten 
iſt, ſich im Kochen zu 
vervollkommn. Taſchen 
geld u. Familienanſchl 
erwünſchz. Freundliche 
Angebote unter T 8615 
a. d. Geſchſt. d. Zeitq. erb. 
Engl. Landwirtstochter 
mit etw. Koch⸗ u. Näh⸗ 
kenntniſſen ſucht 


Stellung als Stütze 


a. liebſt. Nähe Brom⸗ 
Gebe lt Aud DR 3004 
\ ehaltsang. u. 
zu ſofort für mittleren a d. Gesche d Zeitg. erb. 
55 | Eval.. ehrl., 16 jähriges 
re Mädchen ſucht paſſende 
Stellung v. 1. od. 15. 1. 
als Küchenmädchen. 
Kindermädchen 
and. ähnliche Stelle. 
8 | Gefl. Zuſchriften unter zu vermieten. 


Eßzimmer ſchw. Eiche. 
billig abzugeben. 3910 
Dworcowa 47. 


Inuerbrandoien 


80 cm hoch. zu verkauf. 
Paderewſtiego 16, 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Poznafiski Bank dla Handlu i Przemystu 
Spölka Akcyjna 


Oddzial w Bydgoszczy 


LandesgenossenschaftsbanK 
Bank Spöldzielczy 2 o. o. w Poznaniu 
Oddziat w Bydgoszczy 


Vereinsbank Bydgoszcz. 


Vermögen, zw. Hei 
kennen zu lernen. Off. 
unter O 3908 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbet. 


Junger Landwirt 
engl., vermög. (20000 25 


ncht: 
Lebensgefährtin 
Diuga 64. 8304 Evtl. Einheirat. Gefl 
———— Bidoff. u. Nr. 1489 an 
Ann.⸗Exped. Kosmos, 
Poznan, Pilſudſtiego 25 


Landwirt, 49 J. forſche 
Erſch., 4000 zl Vermög. 


kolo Lodzi. Strz. poczt. 


Wirtin od. Stütze 


für Gutshaushalt bei 
Danzig. die aut kocht, 
bäckt m. groß. Intereſſe 
f. Federvieh u. Leitung 
der Hausfrau, geſucht. 
Meld. m. Zeugnisab⸗ 
ſchrift. u. Gehaltsanſpr. 
unt. N8559 an d. G. d. Z. 


heizrohre 
auß. Durchm. 200 mm, 
80 m lang, gut erhalt. z. 
kauf ges. Off. u. P 3912 


‚ Bohnungen 


Landhaushalt gei 
a. d. Geſchſt. d.Zeitg.e 


lee 


Maihinen-Striderei 5 
Bauer, Sw. Trojcy 35. Einheir al 
auch in andre Branche 
od eine grau mi Br 
mögen, Gefl. Offert. u. 
tiſche gerahmtes Bild. 3602 an d. G. B. erb. 
Weihnachtsgeſchenke Paul Havemann, | 77 


Moderne Brillen . Kneifer : 


Barometer, Thermometer 
Lesegläser, Foto- Artikel 
in größter Auswahl 


Eigene Repara 


ur- Werkstatt. 


Stridiaden,“  \raoma. ut. Sniadece| Weihnachtswunſch! 


Peinkleider, strümpie ünſcht mit nettem, 
empfiehlt Ale sellenfobtil Se um Rade wet 


Iieic N Satow 5 
ickerei Bukowſta 

Bydgoſzez, Sniadeckich 2 E. Hoffmann 
Nähe Danzigerſtr.) 8617 
Uebernehme 


blue v. Gemül 


Schutt u. 


zu billigsten Preisen: 


% Baus-, Küchengeräte, Porzellane 
Glas-, Fayence- und Stahlwaren 


JJ Geschenkartikel für d. Weihnadtstisch 


Bydgoszcz, Sniadeckich 50. 
UPA TAG EHEN TAGE 


50000 21. Nr.: 149156 


4 
62989 63854 72586 74962 82019 93164 119501 Welhn 
128729 134037 136859 138978 142307 1697930 Fräulein. Ende 30 evgl., 
175020 178772 191278 191504. 


20000 2. Nr.: 144664 170789. 


1000 24. 

184844 188153. 
500 21. 55 

65417 87787 96623 113484 127656 130120 130607 

146919 151772 154622 171074 172314 195137, 


: 400 21. 
124620 136406 1537020 146933 148300 162644 104298 


Kiemere Gewinne, die im obigen Auszug Ä 0 

yt angegeben jind lann man in der Kollettur Goldzt. im Okt. d. I, in 
‚Usmiech Fortuny', Bydgoszez, Pomorska 1 oder 
Torun. Jeglarsks 31. feſtſtellen. 


loruf. /exlarska 31. etellen 
iu. MDIAHLEN Saiten übernimmt su 


Tages · 
teilen 


Inowrocam, 


Lieferung neuer Feilen 


Der geehrten Kundschaft 


empfiehlt zum 1845 5 


Weihnachtsfeste 


4 


r 
sowie schöne und „ 
5 
5 


N. Chulinski 


4 
4 | Vorbedingung. Zuſchr. 
4 
9 


Für jede bei mir gekaufte Brille leiste 
schriftliche Garantie, 


Centrala Optyczna 


Bydgoszez, ul. Gdanska 9, Telef. 1099. 


Suche Stellung 


te Snusiehrer . Mänden 


u mit allen Hausarb..wie 
Staatl. Unterrichtserl., Kochen vertraut, ſuch; 
Lehrerdiplom, Praxis Dauerſtellung v. 1.1.37 


Gdanifa 58. 
onnige 
5⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


Nr. 32. Tel. 1357. 3897 F 


Etablieri 1906 
9061 1481190 


Brillen 


Kohlen, Kols, Miletts 
* M. Henle, Bpdgosztz X 


Telefon 13-17. 
Spezialität: Holzkohlen. 


1937 


ſpäterer Heirat in 
Briefverkehr zu treten. 
e e e 
edoch ni edingung. 
Prez. Marutowicza 58. ermittlung verbeten. 
Aufbauen u. Eintausch Ausführl. Zuſchriften 
ſtumpfer Feilen. mit Lichtbild bitte ich 
g. höflichſt unt. J 8550 a. 
Braun, Gdaßſta 91. und Raſpeln. 2872 B. Ölt. d. 3. zu richten. 
a . 1 — on * . vw 
o | RAUTRRUnSintiet 


evang., gut ausſehend, 
mit eigen. Häuslichkeit 
und größer. Vermögen 
ſucht reelle Verbindung 
mit Herrn bis Mitte 
4l50er Jahre zwecks 


Heirat 


Gute Exiſtenz u. tadel⸗ 
loſe Vergangenheit find 


u. Empfehlungen vor⸗ in frauenloſ. Haushalt a. Markt gel! v. 1.1.37 zu 
handen. Uebern. auch od. b. ält. Ehepaar. 0 unt. A 371 
Sac 3913| verm. Off. unt. A 


Suche von ſofort 8800 
Brennerei⸗ 


Gdanſka 32, Wohn. 10. a.d Geſchſt.d. Zeitg erb. 
Aelteres Mädel ſucht zum ve 


Aufwartung 
für Sonnabend. Gute 
Empfehlungen. Off 
43700 a. d. Gſt. 


Korreſpondz. u. Büro⸗ 
arbeit. Perf. Poloniſt. 
Frdl. Zuſchr. u. O 8563 
d. d. Gaſchſt. d. Zeitg. erb. 


Jung. Landw.⸗Beamt., 
22 Jahre. 4 J. Praxis, 
ſucht, geſt. a gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlung., 


mit Brennerlaubnis' f. 
Kampagne 1936/37. Be⸗ 
5 werbg., Zeugnisabſchr. 
Poznanſta 20. und Lohnſorderung an 
Majetnoss Chwarzno, 
poczta Wielki Kack, 


Moll. Summer. 
bert. Ammer 


end f. junge Dame, 
ntralheizg., m. Beni. 


Grunwaldzta 20, W. 1. 


Bahnſtation Gdynia. 


— — np, 


Zwei underheiratete 


Schmledegeſellen 


ſpeziell für Hufbeſchlag 
(Hufveſchlagſchmiede⸗ 


Au- U. Verlaufe 


chr. bitte zu richt. an 


Haus in Danzig Gut möbl. Zimmer 


blen. 5 f geiucıt u tür, 3 A 
. Unter a 20, b. 
3894 an die Git. d. 3. EM 


vow. Bndgolzcz, voczta 
Wierzchucin re. 3008 


Chauffeur⸗Stelle 
ſucht H. Gehnke. 
Pradki. voczta Ciele. 
por. Bybaoist. e 


Gärtner 


27 J. alt, 11 J. Praxis, 
firm in Topfblumen, 
Frühgemüſe, Park⸗ 
pfl. uſw. ſucht. mit 
aut. Zeugn. u. Empf. 
von ſof. od. 1.3. Stellg. 
wo ſpät. Verheiratung 
möglich iſt. doch nicht 


Zeugnis von ſof. od. 
1. 1. 37 geſucht. Perſön⸗ 


liche Vorſtellung mit 


v. Loga, Wichorze. 
poczt. Male Czyſte. 
pow. Cheimno. 8582 


Zuverl. ruhigen 


Obermeller 


reſp. Schweizer, mit 
langjährigengeugniſſ. 


mit Bild u. B 8510 an 
die Geichäftsit. d Ztg. 
Welche Dame möchte 
Landwirt, 40 J. alt, in 
Stell. u. mit ſchuldenfr. 
Grundſtück (160 Morg.) 


heiraten? 


rt. unt. F 3885 an 
eichit. d. Zeitg. erb. 


Wegen Nachzucht gabe 
ſtarte belgiſch 


Brieftafchen- 


zu ca. 50 Kühen und 
entſprechendem Jung⸗ 
vieh für Stelle an der 


Paſſer, zuafeit, geb. 1929 


Deutſcher Heimatbote- E Freitag, 25. Derbr. 36, 


Hauptgewinne Etwas Vermögen er⸗ 


: ünſcht. Offert. mögl. 
der 37. Polnischen Stantslotterie w. Bet unter i 3877 
i 1 Klaſſe (ohne Gewähr). 

2. Tag. . 


— 75 4 2 = ſehr rüſtig 
21. .. 8 N 
10.000 2. Nr.: 3933 20958, wünſcht Heirat 


5000 zit. Nr.: 184160. i li inntem 
2000 2. Nr. 68739 92616. 108638. 190236, | Petr in cn 


Bedingung. Zuſchrift. 
unter L 8557 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten. 


Schäfer 


m. nur erſtkl e 2 0 5 mit Sen dug 5 
5 a 5 e alt, von Jugen 
Rittergut Staniitawie, ep 1 5 
pow. Tezew, Pom. 8812 


Weihnachtsſeiertag) 


Weichſel, Kr. Tezew, 
m 1. 4. 37 geſ. Off. u. 
8583 an d. Gſt. d. 3. 


Neukirchener Abreiß⸗ 
Landwirtſchaftlicher⸗ 
Erfurter Garten- 


3 Warmblüter 

mit Abſtammung. 4, 

5 und 6 Jahre alt. 
Richter, Sedziniec. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Beſſere Frau. 50 J. alt, 
noch gut ausſehend. 


Schneeweißchen 


und Roſenrot 


Sonnabd., 26. De zbr. 36 
(2. Weihnachtsfeiertag 
Nachmittags 4 Uhr, 


Schnet weißchen 


Geſucht zum 1. 4. 1937 


Oberſchweizer 


ſmit eigenen Leuten zu 


lavier, Bettitelle mit 
Matratze, vert. billig 
Jagiellonſta 35. 9919 


Nechſtein⸗Flügel 


Spenneden Erſatz⸗ 


Nr.: 12532 17366 55868 73115 bensitellung. Bäcker ⸗ 


1000 2 
77783 175933 143455. meiſter bevorzugt. Off 


Nr.: 6573 10273 56522 68255] mit Bild unk. 


a 500 zt, 8 
78571 79533 96960 104698 107738 115116 139089 5. 34g. 
145557 167221 172786 192699. r 


Gut empfohlener 8381 


Kuhfütterer 


enen Leuten für 
lchtühe zum 1. 


billig zu verk. Beſichtig und Noſenrot 
Pod Blankami 12 


bei Abraham. 8898 
Pianino 


auf größerem Gut vom 


a. d. Geſchft. d. Zeitg. erb. 


A. Dittmann, T. z o. p. Verwirrung 


00 21. Nr.: 2731 30068 43765 56320 Weihnachtswunſch 


3 Ar 
16 e r Landwirt zwecks 


Suche vom 1. 1. 1987 od. 
ſpäter Stellung als 


Shülergehille 


_Pützenreute, Pomarska 21. 
Grammophon 12 
Nähmaſchine 45 
Pomorſta 21/13 Hinth. 


durch 1111 


ein fröhliches Spiel in 


Telefon 3061 Bydgoſzez Maris. Focha s Gräfliches Rentamt 


wirtſch. wünſcht ſtrebſ. 


andwerker oder klein. Sartowice 


powiat Swiecie n. W. 
Suche zum 1. od. 15. 2. f. 
kl. Gutshaush evgl.ält. 


Sonntag. 27. Dez. 36 


10000 21. Nr.; 10101 61515 75611 17502 baldiger Heirat 


kenn z. lernen. Witwer 


5000 zl. Nr.: 11228 11380 175032 183734 | mit Kind angen. Verm. 
2000 21. Nr.: 102086 167436. 2000 31. u. Ausſt. Frdl. 
Nr.: 76390 82055 642590 134122 Zuſchriften unt. W3873 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Nr.: 8536 47835 51514 54808 


Ar,: 100115 107287 108684 115080 Gel dmarlt 


oder Schüler. 


Offerten unter N 3907 
a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 


Suche f. meinen Sohn, 


eine Lehrſtelle 
als Konditor. 


Offerten unter B 8500 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 


Lehrerin 


franz., engl. Kenntn. 


Teppiche 


Läufer, Kokos-Er- 
zeugnisse, Wachstuch, 
Linoleum, billigsi. 
M. Schmolke, 
BYAHOEER, Jezuicka 22 


Gut erh. Fahrpelz 


billig zu verk. Off. unt. 
O 3855 an die Gſt. d. Z. 


Puppenſtube Puppen- 
bett, Spielfachen verk 
Konarſtiego 9. W 


Moflbaumſchnitt unte Meinſch 


führe ſachgemäß aus, komme auch n. außerhalb. | energ., intell u. an rege 
O. Strehlau, Budgoſzez⸗Szwederowo. 


Nele Stellen 
| . 1. 4. 37 beſt⸗ 
empfohlen. verh. evgl. 


1. Beamten 


f. vielſeitigen Betrieb. 


(I. Weihnachts feiertag) 
nachmittags 4 Uhr: 


Schneeweißchen 
und RNoſeurot 


Verwirrung 
durch 1111 


Eintrittskarten wie üb 


Die Bühnenleitung · 
Großes Faſchin gsfeſt 


Haustochter 


Halicka 2. Tätigk. gewöhnt. Bild, 
Gehaltsanſpr. Lebens- 
lauf a. Frau Fürnrohr. 
Winiarn⸗Gniezno. 8888 


Kinderfräulein 


nicht unter 20 Jahren. 
für 2 Kinder, 3 und 
5 Jahre alt, ab 1.1.37 
gelucht. Es werd. nur 
Offerten berückſichtigt 
die eine langjährige 
Praxis ausweii,, ſowie 
Bild. Zeugn. und Ge⸗ 
i haltsangabe beigefügt 
v. Dziafdowo. 8804 ſind. Off. unt. 


Jung. 1. Beamter 


um 1. 4. 37 für große 
rennerei⸗ und Bi 


Verkaufe Hypothek. jährige Praxis erfor- 
13000 zt, eingetr. geg. derlich. polniſch i. Wort 


mit genauem Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchr. u. 
Gehaltsforderung. an 


Franckenſtein, 


e 
ert unt. a. d.] Zeugnisabſchriften u. 
Geichäftsit. d. Ztg. erb. Gehaltsanſprüche bitte 
4 5000 2 gegen | einzuienden. 

gute. von Born - Yallois 
„p. Kotomierz, 


ſucht 8401 
Hauslehrerſtelle. Fahrt 


8600| Kaliſch. Tarn. Göry fast neu zu ver 


A. Preuß. . Tel. 3358.8 2 288405 8 DM Sienne 


powiat Budgoſzez. . con die Geſchſt. d. Ztg. (G. Sl.), Legionôw 15. Sobieſtiego 9, 


10 


ganz anderen Augen angeſehen würde, 


22 
0 


warengeſchäft erzeigte ſich die 
non hier am 14. 
ſie 
emaillierte Schüſſeln im Werte von 20 Zloty anzueignen. 
Deswegen mußte ſich jetzt das Burggericht mit ihr be⸗ 
faſſen, das ihr, der 
Abgewichenen, zwei 


Hebamme erteilt Rat 

2 nimmt 
Beſtellungen entgegen. 

Sauberſte u. ſorgf. Be⸗ 
handl. Friedrich, Torun, 
Sw. Ja kö ba 15. Tel. 2201. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 297. 


Bromberg, Mittwoch, den 23. Dezember 1936 


Pommerellen. 
22. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Mit ſchmerzlichem Gefühl, 


und berechtigter Entrüſtung muß der Graudenzer Geſchäfts⸗ 
mann, Induſtrielle und Handwerker deutſchen Volkstums 
jetzt zur Weihnachtszeit eine in der Stadt augenfällige 
Wahrnehmung machen. Da lieſt man auf einem großen 
Transparent auf dem Marktplatz (Gtöwny Rynek: 


„Kup tylko u Polaka!“ 


(Kauf nur bei Polen), und auf dem Fiſchmarkt (Plac 
Prezydenta Rzeczypoſpolitej Polſkiei Ignacy Moseickiego): 
„Swoj do Swego“ (Jeder zum Seinen). 

Von wem die großen weißen Bänder mit der genann⸗ 
ten Aufforderung dort aufgehängt ſind, iſt unbekannt. 
Jedenfalls aber dürften ſie zumindeſt mit behördlicher 
Duldung angebracht worden ſein. 

Gegenüber dieſen Schritten, die Graudenzer geſchäftliche 
und kaufende Bevölkerung in mehrere national getrennte 
Lager zu ſpalten, muß im Intereſſe der Gerechtigkeit und 
des harmoniſchen Zuſammenlebens der Nationalitäten ener⸗ 
giſch Einſpruch erhoben werden. Der Kaufmann oder 
Gewerbetreibende deutſchen Volkstums kann gewiß er⸗ 
warten, daß der ja auch der Verfaſſung entſprechende Grund⸗ 
ſatz von den gleichen Rechten, denen gleiche Pflichten gegen⸗ 
bberſtehen, voll Anwendung findet. Wenn der deutſche 
Geſchäftsmann uſw. ſeinen Steuer⸗ und ſonſtigen pekuniären 
Iflichten nachkommen ſoll — und er tut dies, was niemand 
bestreiten kann, in gewiſſenhafter Weiſe — ſo ſollte man ihm 
nicht die Möglichkeit zu nehmen verſuchen, ſein Aus⸗ 
kommen zu haben und feine Exiſtens auf feſte Grundlage 
zu ſtellen. 

Der poluiſche Ladeninhaber wird doch ſeinerſeits gewiß 
auch nicht gern der deutſchen Kundſchaft entraten wollen? 
Warum alſo das harmonieſtörende Gebaren? Und nicht 
nur die ſteuerliche Seite kommt hier bei Beurteilung des 


Vorgehens gegen die andersſtämmige Geſchäftswelt in 
Frage. Es iſt nämlich noch zu bedenken, daß auch der 


deutſche Kaufmann oder Gewerbetreibende zu dem guten 
Werk des Polniſchen Arbeitsloſen⸗Winterhilfswerkes bei⸗ 
tragen ſoll, und die Beihilfsſätze ſind wirklich nicht gerade 
gering bemeſſen. Er leiſtet willig ſeinen Beitrag, aber 
dann ſoll man ihm die finanzielle Fähigkeit zur Erfüllung 
dieſer chriſtlichen Opferpflicht laſſen. 


Wenn wir auch nicht annehmen wollen, daß der gerecht 


denkende, vernünftig erwägende polniſchſtämmige Bürger 


von der genannten, gegen die Mitglieder anderen Volks⸗ 
tums gekehrten Aufforderung ſich beeinfluſſen laſſen wird, 
jo muß doch ein Verfahren, das, wenn man es 3. B. ander⸗ 
weit beobachtete, zweifellos von den hieſigen Urhebern mit 
aus den angegebenen 
wohl aber als eine 


Gründen keinesfalls als patriotiſch, 5 
et werden. 


bedauerliche Entgleiſung beze 


— 


einem Glas⸗ und Porzellan: 
Schneiderin Jözeſa Brocka 
während 
ſechs 


Als dreiſte Diebin in 


Oktober d. J. Sie verſtand es, 


ſich im Nahſerſchen Verkaufsraum befand, ſich 


ſchon vorher vom Wege der Redlichkeit 
Monate Gefängnis ohne Bewährungs⸗ 


Anzeigen-Annahme für Thorn: 


Statt beſonderer Anzeige. 


Geſtern vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft nach 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann. unſer guter Vater. 
Schwieger⸗ und Großvater, der 


Schloſſermeiſter 


Georg Doehn 


im Alter von 71 Jahren. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
in tiefer Trauer 


Ida Doehn geb. Witting. 


Toruß, am 21. Dezember 1936. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 23. Dezember, 
um 2 Uhr von der Halle des altſtädtichen Friedhofs 
aus ſtatt. 
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Kirchliche Nachrichten 
Weihnachten. 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Podao Am 24. 12,7 Damerau. 1. Feiertag 
abends Buhr Chriſtfeier. nachm. !/,3 Uhr Feſtgottes⸗ 
Am 26. 12. vorm. 10 Uhr] dienſtK. 

Gottesdienſtz. Sachſenbrück. Am 25.12. 
Neſſau. Am 26. 12. 36 vorm. 11 Uhr Gotte:⸗ 
vorm. 10 Uhr Gottesdienst.] dienſ . 

Rudak. Am 26. 12. 36] Reubruch. Am 24. De⸗ 
3 Uhr nachm. Gottesdienſtſzenber ( eiliger Abend) 
und Kinderfeier. nachm. 4% Uhr Chriſt⸗ 
| Oſtrometzto. Am Heilig na tfeier. Am 27. Des 
Abend nachm. um 3 Uhrſ zember Sonntag n. Weih⸗ 


8345 


Foto⸗ Alben 
in großer Auswahl 
Foto ⸗ Ecken 
ſehr billig. 
Juſtus Wallis 


3 f . Chriſtnachtſeter. 2. Feier⸗ nachten) vorm. 10 Uhr 
e [tor vorm. 10 Uhr Feſt⸗ Gottesdienſt, vorm. 11½ 
= gottesdienſt“. Uhr Kindergottesdienſt. 


guſtus Wallis. Schreibwarenhaus. ul. Szerota 34. 
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Das schönste Weihnachts-Geschenk 


* Eine recht unweihnachtliche Tatſache iſt die unrecht⸗ 
mäßige Aneignung von Chriſtbäumen. Nicht nur aus Forſten 
werden ſolche entwendet, ſondern man ſtiehlt ſie auch Händlern, 
die, ſelbſt wenig begütert, die Bäume redlich erworben haben. 
Einer ſolcher Betroffenen iſt Leon Bröwka, dem von ſeinem 
Standort, den Hof des Hauſes Marienwerderſtr. (Wybieckiego) 
44 etwa zehn Tannenbäume entwendet wurden. * 

x Eine Straßenſammlung zugunſten des Polniſchen 
Arbeitsloſen⸗Winterhilfswerks veranſtaltete Sonntag die 
„Polizeiliche Familie (Rodzina Policyjna) von Stadt und 
Kreis Graudenz“. Das Ergebnis der Sammlung betrug 
250,07 Zloty. * 

——— 


Thorn (Zorun). 


I Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr im Verlauf des letzten 
Tages eine Zunahme um 7 Zentimeter und betrug Montag früh 
1,26 Meter über Normal. Infolge des milden Wetters iſt die 
Waſſertemperatur auf faſt 2 Grad Celſius geſtiegen. — Im Weichſel⸗ 
hafen herrſchte wieder einmal lebhafterer Verkehr. Es trafen ein 
die Schlepper „Konarſti“ mit je einem leeren und beladenen Kahn 
aus Warſchau, „Wanda II“ mit zwei Kähnen Getreide aus 
Wloclawek und „Leſzek“ mit einem leeren Kahn aus Bromberg. 
Schlepper „Konarſki“ fuhr mit einem Kahn mit Sammelgütern 
nach Dirſchau weiter, „Leſzek“ mit einer Holztrafte nach Danzig 
und „Gdynia“ mit zwei Kähnen mit Getreide aleichfalls nach 
Danzig. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau paſſierten 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Fauſt“, „Grunwald“ und „Kazi⸗ 
mierz Wielki“, von Warſchau nach, Fordon „Batory“, von Danzig 
nach Warſchau „Fredro“, „Sowinſki“ und „Mickiewiez“ und von 
) Hauptſtadt „Jagiello“ ſowie Schlepper 
„Zamoyfki“ mit einem mit Sammelaütern beludenen Kahn. ne 

+ Aus dem Laubkreis Thorn, 21. Dezember. Aus un⸗ 
bekannter Urſache entſtand neulich gegen Abend auf dem 
Grundſtück von Jan Mackiewicz in Birglau (Bierz⸗ 
glowo) Feuer. Es wurde das Dach des Stalles ein⸗ 
geäſchert, wobei auf dem Boden befindliches Stroh mitver⸗ 
brannte. Der Geſamtſchaden beträgt ungefähr 3000 Zloty. 
Das ganze Grundſtück iſt mit 5100 Zloty verſichert. Br 


Konik (Chojinice) 
tz Am Goldenen Sonntag herrſchte in den Hauptſtraßen 


unſerer Stadt ein äußerſt reger Verkehr. Leider ſind die 
hieſigen Geſchäftsleute mit dem finanziellen Erfolg dieſes 


Dirſchau nach der 


größten Geſchäftstages des Jahres durchaus nicht zu⸗ 
frieden. ; 5 1 5 
tz Der Deutſche Frauenverein veranſtaltete für die 


Kleinkinderſchule am Sonntag eine Weihnachtsfeier in dem 
Gemeinſchaftsſoal. Mit dem Liede „Süßer die Glocken nie 
klingen“ betraten etwa 70 Kinder, geführt von Schweſter 
Hildegard, den Saal, wo ein ſtrahlender Tannenbaum und 
zahlreiche Mitglieder und Freunde des Vereins fie erwar⸗ 
teten. Im Mittelpunkt der Feier ſtanden drei entzückende 
Aufführungen der Kleinen: „Weihnachtswünſche“, „Leben⸗ 
diges Spielzeug“ und „Der Weihnachtspoſtillon“, die unge⸗ 
teilten Beifall fanden. Prediger Poppek ſprach zu den 
Kindern über die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes. Zwei 


mehrſtimmige Chöre leiteten zur Beſcherung über, die durch 


liebevolle Spenden wie alljährlich ermöglicht worben war. 

12 Der Literariſch⸗Dramatiſche Verein hatte diesmal 
zur traditionellen Weihnachtsaufführung das Märchenſpiel 
„Dornröschen“ von H. Römer mit Muſik und Tanz⸗ 
einlagen gewählt. Daß die Wahl eine glückliche war, be: 
wies das volle Haus bei der erſten Aufführung, und die 
helle Freude all der kleinen und großen Kinder. Was gab 
es aber auch alles zu beſtaunen: Die prächtigen Bühnen⸗ 
bilder, die wundervollen Koſtüme, die reizenden Tanzvor⸗ 
führungen der blitzſauberen Küchenjungen, der Mägde und 
der zwölf weiſen Frauen. Die elf Hauptrollen waren in 
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Sonntag vormittag verſchied nach langem Kranken⸗ 
lager das Mitglied unſeres Wirtſchaftsrats, 


Herr Fabrikbeſitzer 


Georg Doehn. 


Der Verſtorbene hat ſeit der Gründung unſerem 
Verein und ſeit 1922 dem Wirtſchaftsrat angehört und 
in treuem, unermüdlichem Eifer ſeine Arbeitskraft 
unſerer Sache gewidmet. 


Ehre ſeinem Andenken! 5 
Der Vorſtand und Wirtſchaftsrat 
des „Deutſchen Heim“. 


J. A.: Dr. K. Naapke. 8602 
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ist ein PIANO oder Flügel 


der größten Pianofortefabrik Polens 


B. SOMMERFELD 


In Torun, Chetmifska 11 
kaufen Sie meine Fabrikate 
zu Original-Fabrikpreisen 


Torun, Wielkie 


SEEN eee eee eee 
Christhaumschmuck 

Sarfümerien und 
Geschenkartikel 


in großer Auswahl empfiehlt billigst 
Hurtownia 


Jan Kapczyas 1 


Szerokä 35 Tele, 1371. 


Kartoffel⸗ 


an die 


firup, Marmelade, 


honig und Zucker⸗ 


7 


Malerarbeiten 


guch außerhalb Toruns, 
führt erſtklaſſig und 
Bydgoszez, ul, Sniadeckieh 2. prompt aus Malermſtr. 


Franz Schiller 


Sämtliche 790 


Lieferungen 


flaumenmus. Kunſt⸗ 
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5 : I I GGarbarn 12. Tel. 19-32 
bei der Firma H. Matthes, Kunstmöbelfabrik. geder prakt. Landwirt Stadtmiſſion Praudenz mae urg: Am 2. 


nutzt die günſtige Mög⸗ 
lichkeit aus, durch 8055 


waren etc. zu decken. J Weihnachtsfeier. 


Aug 


Graudenz: Am Weih⸗ 
nachtsfeier ag vorm 9 Uhr 
Morgenandacht. 
6 Uhr Weihnachtsfeier. 
Schönbrück: 
nachtstag vorm. 10 Uyr 
t Weihnachtsfeier. dienſt 
Hi marsdorf: 1. Weih- Ken 
nachtstag nachm. 2 
Weihnachtsſeſer. 

Eiſelau: Am 2. Weih⸗ 
nachtstage nachm. / Uhr] ber vorm. 10 Uhr Predigt⸗ 


der Mehrzahl an erprobte Kräfte vergeben, denen für ihre 
Leiſtungen ein uneingeſchränktes Lob gezollt werden muß. 
Aber auch die Neulinge verdienen volle Anerkennung. Die 
Spielleitung lag in den bewährten Händen von Elſe 
Krauſe, während Erhard Stockebrand, der die tech⸗ 
niſche Leitung hatte, auf der Bühne leider fehlte, was all⸗ 
gemein bedauert wurde. Ein gut eingeſpieltes Orcheſter 
brachte vor Spielbeginn und in den Pauſen Weihnachts⸗ 
lieder zu Gehör. Zum Schluß wurde ſtarker, wohlverdien⸗ 
ter Beifall geipendet . Tr 


— ꝛw—— 


h Löbau (Lubawa), 21. Dezember. Die Grenzwache ver⸗ 
haftete den polniſchen Staatsangehörigen Henryk Cenna 
aus dem Kreiſe Plonſk als er in illegaler Weiſe die Grenze 
von Oſtpreußen überſchritt. Im Jahre 1928 war er, um 
ſeiner Dienſtpflicht nicht zu genügen, nach Deutſchland ge⸗ 
flüchtet. Für ſeine Tat wird er nun büßen müſſen 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 21. Dezember. Die Deut⸗ 
ſche Schule in Neuſtadt veranſtaltete am Sonntag im 
Schmidtſchen Saale ihre Weihnachtsfeier. Vor der Bühne 
war auf einem gedeckten Tiſch eine hübſche Hirtengruppe 
im Palmenhain, welche von den älteren Schülern im Werk⸗ 
unterricht geſchnitzt war und viel bewundert wurde, auf⸗ 
geſtellt. Im Saale brannten zwei große Weihnachtsbäume, 
außerdem waren zu beiden Seiten der Bühne zwei 1% Me⸗ 
ter hohe Trans parentlaternen, die ebenfalls von Schülern 
gefertigt waren, angebracht. Nach einem Kinderchor und 
einem Weihnachtsgedicht betrat Rektor Buchholz die 
Bühne und hielt die Feſtrede. Nun wechſelten Geſangs⸗ 
chöre mit Deklamationen ab, wobei die Kleinſten der Klei⸗ 
nen beim Aufſagen ihrer Gedichte den größeren Kindern 
nicht nachſtanden. Der zweite Teil des Programms brachte 
den Höhepunkt des Abends, das Weihnachtsmärchen in ſechs 
Bildern „Die Reiſe zum Nikolaus“ von Lehrer Raddatz ver- 
faßt. Man muß der Schulleitung hohe Anerkennung zollen, 
der es gelungen war, dieſes nicht leichte Theaterſtück, das 
nur von Kindern geſpielt wurde, zur vollen Zufriedenheit 
und Freude darzuſtellen. Mit dem gemeinſam geſungenen 
Liede „O du fröhliche“ wurde das ſchöne Feſt geſchloſſen. 


g Stargard (Starogard). 21. Dezember. Das Star⸗ 
garder Burggericht verhandelte dieſer Tage gegen 
Franeiſzek Guſman und Kazimierz Beſdon, die nach 
Verbüßung einer mehrjährigen Freiheitsſtrafe im Ser: 
tember d. J. aus dem hieſigen Strafgefängnis entlaſſen 
wurden. Beide erſchienen nacheinander bei einem Manne, 
deſſen Sohn und Tochter ſich ſeit längerer Zeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft befinden, und verſprachen ihm, die Freilaſſung 
ſeiner Kinder zu erwirken, falls er ihnen eine größere 
Geldſumme zur Verfügung ſtellen würde. Es gelang den 
Betrügern, auf dieſe Weiſe 840 Zloty zu erſchwindeln. Guſ⸗ 
man wurde jetzt wegen Betruges zu zwei Jahren und 
Beſdon zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 

w Soldau (Dzialdowo), 20. Dezember. Auf der Treib⸗ 
jagd in Groß⸗Lensk (Leck ıwielfi) wurden von 11 Schützen 
68 Haſen erlegt. Jagdkönig wurde Rechtsanwalt 
Labienſki aus Soldau mit 11 Haſen. 

Meiſtbietend wurde die Przelenker Jagdͤfläche von iiber 
3000 Morgen an den Landwirt Rudolf Wolff in Przelenke 
für 310 Ztoty jährlich auf ſechs Jahre verpachtet. 

— Tuchel (Tuchola), 20. Dezember. In der hieſigen 
Städtiſchen Gasanſtalt war der Schloſſer Gadziüſki von hier 
mit dem Reinigen des großen Gasbaſſins beſchäftigt; als 
er nach einiger Zeit kein Lebenszeichen von ſich gab, wurde 
ein zweiter Arbeiter hineingelaſſen, der den G. bewußtlos 
am Boden liegend vorfand. Derſelbe wurde ſofort heraus- 
gezogen und ärztliche Hilſe herangeholt. Der Arzt brachte 
den Bewußtloſen wieder zu ſich. 
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Fachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge ulm 
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Graudenz. 


Nähmaschinen 
Fahrräder u. Motorräder 


(steuer- u.führerscheinfrei 
Größte Auswahl I. Ersatzteilen 
Fahrradbeleuchtungen aller 
Art. Reparaturwerkstatt, 


st Poschadel, Groblowa 4. 
Telefon 1746. Gegr. 1907. 8057 


Kirchliche Nachrichten ⸗ 


Weihnachten. 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Nulſche Bühn 
Grudzladz e. B. 


onnabend, d. 26. Dez. 
um 


15.30 Uhr 8474 


&iichlein def via! 
nder zahlen auf alien 
ae en. Flaben die Hälfte. 

4. 12. 360 Sonntag, d. 27, Dez. 1936 


uchel. An 24. 
ist um 19 r 
achm. abends 6% Uhr Chrift Zum erſten Male! 


en Am 25. = am 
N Ab vorm, Boost Der Unentbehtliche 
9 vorm. 10 Uhr Leſegottes⸗ Luſtſpl.v. Martin Rabe. 
Am 25. 12. 36 
Ayr bern le Poebigtgoties« Hausſchneiderin 
dienſt. empfiehlt ſich täglich 
Am 26. Dezem- 1.50 31, Briefl. Meld. u. 


Iwitz. a 
Kr, 8089 a. Emil Rome, 
Torunſta 16. 


eih⸗ 


Ogrodowa 9—11. 


1. Weih⸗ 


gottes dtenſt. 


Die Mennoniten in der Weichſelniederung. 


Ein Stück Heimatgeſchichte. 
Von W. Kerber. 


Die Mennoniten Gemeinde Montan -Gruppe in der 
Weichſelniederung gegenüber Graudenz rüſtet ſich, am 2. Weih⸗ 
nachtstag die Erinnerung an den vor 350 Jahren — 1586 — 
erfolgten Bau ihres erſten Gotteshauſes in Montan feitlich 
zu begehen. 

Ins Land gekommen ſind dieſe „Holländer“ frieſiſchen 
Stammes ſchon zwei Jahrzehnte früher. Bereits vom 2. Fe⸗ 
bruar 1568 datiert der erſte mit ihnen abgeſchloſſene Er - 
vertrag. Er war zunächſt auf die Dauer von 12 Jahren be⸗ 
meſſen, wurde von König Sigismund Auguſt von Polen be⸗ 
ſtätigt und hatte fob denden Wortlaut: 


„Datum und geſchehen auf Roggenhauſen den andern Tag 
des Monats Hornung im Jahre 1568. Ich, Hans Dulſky, Erbe 
ſaſſe zu Lubochin, Hauptmann auf Roggenhauſen, bekenne und 
gelobe für mich und meine Erben und tue kund, daß ich 
das Gut auf Montau, welches inne hat 50 Huben, vermietet 
babe auf 12 Jahre folgend, den Ehrbaren Männern Thomas 
und Peter Janſſen, Leonhard von Roh, Bernhard von Baygen 
und Andreas Unrauh ſamt ihren Geſellen und Verwandten, 
welche mir alle einer für den andern geloben und halten dieſe 
Verſchreibung in allen Punkten und Klauſeln. Dieſes Gut 
beſteht in ſeinen Grenzen allenthalben von alters her. Von 
dieſem Gut behalte ich für mich und für das Schloß Roggen⸗ 
hauſen zu fiſchen anderthalb Huben von dem Dorfe Sanfkau 
liegend, nach dem alten Graben vorhoves zu Montau. Von 
dieſem Gute werden ſie mir ſchuldig ſein, alle Jahre zu zahlen 


„In Gottes Namen. Wir Brüder Hankenberg. 
burg (wozu das Montauer Gebiet damals gehört hat).. tun 
kund allen, die jetzt ſind oder zukünftig werden dieſen offenen 
Brief ſehen oder Iefen, höre 


Auch ſoll haben der Biſchof von einer jeden Hufe einen 
halben Vierding Pfennig als Zehnten. Auch wollen wir, daß 


Lichtmeß anderthalb Mark Pfennige an gewöhnlichem Zins nach 
Eugelsburg an das (Ordens⸗) Haus zahle und jeder alle 
Michaeli von der Hube eine fette Gans. Auch ſollen ſie uns alle 
Jahr Gras mähen zu Sanskau (Anm.: dortſelbſt beſtand ein 
Ordenshof; heute noch Vorwerk Sanskau — Hilmarsdorf — 
Rt: wenn wir deſſen bedürfen, wofür wir ihnen 9 Skot 
ablaſſen. 


Auch verleihen wir jedem Beſitzer freie Fiſcherei zu feinem 
Bedarf in der Montau binnen ſeinen Grenzen uſw. 

Daß dieſe Dinge ewia und ſtet bleiben, dazu haben wir 
unſer Inſiegel an dieſen gegenwärtigen Brief hängen laſſen.“ 

Wie ſchon bemerkt, iſt diefer Brief ohne Datum. 


Antergegangene Kirchen. 


Danach hat alſo in dieſem Montau ſeinerzeit eine Kirche 
beſtanden, wie zu jener Zeit auch in anderen Niederungs⸗ 
dörfern Kirchen beſtanden haben, z. B. in Dtſch. Weſtphalen 
und Michelau, die aber gleich der zu Montau untergegan⸗ 
gen ſind. Daß auch in Neunhuben ſeinerzeit eine Kirche 
oder wenigſtens eine Kapelle beſtanden haben ſoll, wird 
aus dem Auffinden bedeutender Mauerreſte geſchloſſen, iſt 
aber nicht erwieſen. Bei dieſer Gelegenheit mag zugleich 
darauf hingewieſen werden, daß der Ort ſeinen Namen 
Neunhuben oder Neunhufen (heute polniſch Dziewiee 
Wlök) fälſchlich führt; es iſt dieſes Wort aus dem richtigeren 
„Neuer Hof“ = nije huf entſtanden. 


Nur die katholiſche Kirche in Lubin iſt bis heute er⸗ 
halten geblieben, die nach der Reformation eine Zeit lang 
wüſt lag und ſchon ab 1583 für lange Zeit von den Menno- 
niten zum Gottesdienſt benutzt worden iſt, obwohl die Lu⸗ 
biner Mennoniten ſelbſt ihren erſten emphyteutiſchen Erb⸗ 
pachtkontrakt für das Dorf Lubin erſt 1591 von Johann 
Zborowſki, Hauptmann zu Graudenz, empfingen. 

Jene untergegangenen Kirchen zu Dtſch. Weſtfalen 
(Stwolno) Michelau (Michale) und Montau (Matawy) dürf- 
ten wohl auf den dortigen Friedhofsplätzen geſtanden haben. 

Nach dem Erwerb Pommerellens durch die Deutſch⸗ 
ordensritter 1309 lag dieſem viel darum, das Sumpfgebiet 
der fruchtbaren Niederung zu kultivieren und nutzbar zu 
machen. So begannen ſie dieſe Arbeit auch mit der in Frage 
ſtehenden großen Niederung gegenüber Graudenz. Dieſe 
Niederung hieß damals allgemein 


„Montauiſches Werder,“ 


nach dem Flüßchen Montau, das aus dem Montaſſekſee in 
der Tuchler Heide kommend, die Niederung in ihrer ganzen 
Länge von Süden nach Norden durchſtrömt und bei Neuen⸗ 
burg ſich in die Weichſel ergießt. 


Man fing bald nach der Beſitzergreifung an, unter Zu⸗ 
ſtimmung des Ordenshofmeiſters von Sartowitz dem oberen 
Anfangspunkt der Niederung — her längs der Weichſel 
einen Erdwall zu ſchütten. Den Niederungsbewohnern 
wurde aufgegeben, den Damm in Ordnung zu halten. Ver⸗ 
nachläſſigte Deiche wurden auf Koſten der Säumigen aus⸗ 
gebeſſert. Dammbrüche wurden von der geſamten Nachbar⸗ 
ſchaft der Niederung inſtand geſetzt. Von einem Damm⸗ 
bruch und zwar bei Montau unterhalb Graudenz hören wir 
zum erſten Mal 1408. 


E 
und Hofdienſt. Sollten ſie in Kriegszeiten, wovor Gott fie be- 
hüten möge, von den Feinden vertrieben werden, dann ſoll 


? 0 ausgenommen das 
Hausgerät, das mitzunehmen wird ihnen freifte en. Jedoch 


Nächſten darzu ſein. Dieſe Freiheit gewähre ich i 

pe fie et a SER ih N X en 
andere in ihre elle jegen in den 12 Ja ren, jedo nt 
ſolchen Bedingungen, daß mir mein ae e 3 


möchte, daß ſie müßten von dem Grunde abziehen, ehe denn 
die 12 Jahre vergangen wären, allen ihren N “ 
koſten zu eritatten und alles, was s ve 
und vertan haben. 


mögen. 


Zu wahrer Urkund dieſes Briefes habe ich i n mit i 
Hand unterſchrieben und mein angeborenes Peschel engeb rückt. 

Geſchehen und Gegeben wie oben ſteht auf Roggenhauſen 
den andern Tag des Hornungs im Jahre 1568. 


Der nächſte Erbpachtvertrag wird wiederum von Johann 
Dulſky, dem Hauptmann zu Roggenhauſen und en 
Kaſtellan, Oſtern 1580 auf 18 Jahre abgeſchloſſen, die Pacht⸗ 
ſumme auf 1500 Mark Preuß. (zu je 20 Gr.) erhöht. Als Ver⸗ 
treter der Bauern figurieren Gille (Julius) Franſſen, Jakob 
Schmidt und Dietrich Witken. Den Bauern wird auferlegt, 


auf 1400 Fl. zu je 30 Gr. = 1530 Gulden. Die Beſtätigung 


Montauiſchen Werder zur Wiederherſtellung jener be⸗ 
ſchädigten Stelle 200 Mark. 


In die Dutzende geht die Zahl der regiſtrierten 
N Weichſelüberſchwemmungen, 


und oft genug blieb es nicht bei einem Dammbruch 
allein, ſondern es waren auf der ganzen Deichſtrecke 
3—5 Brüche an verſchiedenen Stellen und Ortſchaften zu 
gleicher Zeit zu zählen. Als ſolche gefährlichen Waſſerjahre 
werden für die Niederung folgende Jahre genannt: 1565 mit 
Dammbrüchen bei Bratwin und Weſtfalen; es gingen u. a. 
40 Haupt Rindvieh verloren. 1635 war Sibſau, 1640 Groß⸗ 
und Klein⸗Lubin und Dragaß durch Überſchwemmung 
zahlungsunfähig. Schon 1651 war der Deich bei Dragaß an 
vier Stellen zugleich zerriſſen. 1663 iſt bei Neuenburg eine 
große Überſchwemmung. 1683 wurden gegen den Pfarrer 
zu Lubin wegen nicht rechtzeitig geleiſteter Hilfe am 
Weichſeldeich bzw. wegen unterlaſſener Dammreparatur 
Klagen angeſtrengt. Sie endeten im Jahre 1689 mit der 
Verurteilung des Säumigen. Die Dammbrüche zu Sarto⸗ 
witz und Sanskau im Jahre 1765, am 15. 3, wurden gar 
Gegenſtand eines Streites zwiſchen den Intereſſenten. Eine 
dreitägige Beratung im Hofe zu. Sartowitz — es wurden 
gar zu derſelben vier fremde Edelleute hinzugezogen — 
blieb erfolglos, weil die Ausſagen über die Pflicht der 
Dammreparatur nicht übereinſtimmten, indem die Bewohner 
der Niederungsdörfer dieſelbe dem Amt Sartowitz, dieſes 
wiederum jene Arbeit der Staroſtei zuſchob. Zuletzt ging 
man mit der Erklärung auseinander, daß derjenige den 
Damm wieder herſtellen ſolle, der den meiſten Schaden 
habe, und die Folge war, daß niemand an die Arbeit ſchritt. 
Volle fünf Jahre blieb der Bruch geöffnet und damit die 
Niederung den Überſchwemmungen ausgeſetzt, und erſt zu 
St. Jakobi 1770 fingen die vereinigten Ortſchaften Montan, 
Sanskau, Lubin, Dragaß, Bratwin, Groß⸗ und Deutſch⸗ 
Weſtphalen, Neunhuben und Sibſau mittels eines Fang⸗ 
dammes den Strom wieder ein. 1772 neuer Dammbruch 
bei Sartowitz, der 1775 ſich abermals wiederholt. 1780 
Dammbrüche bei Lubin und Weſtphalen. Aber auch im 
19. Jahrhundert gab es noch eine ſehr große Zahl von 
Deichbrüchen: ſo 1807, 1813, 1816, 1827, 1839, 1840, 1841, 1844, 
1845, bis 1855 am 27. März die letzte, aber auch fürchter⸗ 
lichſte Hochwaſſerkataſtrophe eintrat. An nicht weniger als 
fünf Stellen zugleich, nämlich bei Dt. Weſtphalen, Gr. Lubin, 


die jederzeit über ihr Beſitztum mit all ſeinen Baulichkei 
Gärten und Zäunen frei verfügen konnten. 0 


gibt über die Entſtehung des Dorfes Montan — damals N 
N g des D 2 — ö eu⸗ 
Montau genannt — ſowie ſeine erſte Einrichtung noch eine 


Bekanntlich hat der Deutſche Ritterorden 1 i 
Thorn über die Weichſel ging, und o ie . 
Ordensſtaaten in Preußen — dem Lande rechts der Weichſel — 
in Angriff nahm, etwa 75 Jahre ſpäter — 1309 — durch Kauf 
„das Gebiet von Danzig, Dirſchau und Schwetz mit allem an⸗ 
liegenden Landͤgebiet, das von altersher gehört hat zu den 


wegen, Wieſen und Weide, Wald und Haide, Seen u 

Jagd und Fiſcherei, Bienenbäumen, mit allem 1 
Früchten, was alles ihnen zufallen ſoll, wie es vor Augen 
liegt und mit allem dem, was man ſich aneignen mag, in gegen⸗ 
wärtiger und zukünftiger Zeit an Eiſen, Blei, Kupfer, Silber, 
Gold und aller Art von Erzen, wie es immerhin genannt werde 
und wie und wo man es im Lande finden mag, mit aller Herr⸗ 
ſchaft, Recht und Gerichtsbarkeit, wie unſere Erblaſſer und 
Vorfahren ehedem dasſelbige Land von Kaiſerlicher Gewalt 
beſeſſen haben, zum ewigen freien Beſitz“ erworben und zwar 
durch den Hochmeiſter Siegfried von Feuchtwangen. 

Jene ältere Urkunde aus der Ordenszeit, die über 


die Anlage des Dorfes Montau 


zu jener Zeit Aufſchluß gibt, iſt vom Ordensbruder Ulrich 
von Hachenberg, Komtur zu Engelsburg — einem Ordens⸗ 
baute zwiſchen Graudenz und Rheden — zwiſchen 1871 und 
1581 gegeben worden und hat folgenden Wortlaut: 


% Damme und Deiche anzulegen. 


jeder Bauer — außer denen, die Freihuben haben, jährlich zu 


Damals lieh der Ordenshofmeiſter von Sartowitz dem 0 


Vorwerk Sanskau, Gr. Sanskau und Treul, war der Damm 
in einer Geſamtlänge von 677 Ruten gebrochen und weg⸗ 
geriſſen. Durch dieſe Bruchſtellen wälzten fi) die Hoch⸗ 
waſſermaſſen, das geſamte Weichſeleis durch die Nieden 
führend. Vierzehn Menſchenleben waren zu beklagen, 9 
Wohnhäuſer, 66 Scheunen, 81 Ställe im Geſamtwerte von 
164 325 Mark wurden zerſtört. Dazu ertranken 353 Pferde, 
614 Kühe, 82 Fohlen, 275 Stück Jungvieh und 446 Schweine 
im geſchätzten Werte von 177 800 Mark. An totem Inven⸗ 
tar gingen Werte im Betrage von 86 640 Mark verloren 
Das Rigolen von 316 Hektar Acker erforderte überſchläglich 
an 379 200 Mark. Rechnet man hinzu die Koſten für 
Schließung der Deichbrüche und Reinigung der Gräben mit 
mehr als 500 000 Mark, ſo ergibt das einen Geſamtſchaden 
von rund 1% Millionen Mark. Bei einer Geſamtgröße 
der Niederung von nur 8021 Hektar iſt das viel! 


Zu der Achtung gebietenden Vollkommenheit x 
geſamten Deichanlage (bei 32 Kilometern Lände weiſt e 
eine Normalhöhe von 10 Metern auf und dürfte damit 
wenn nicht wieder ganz außergewöhnliche Gewalten die 
gewöhnlichen Fährniſſe verdoppeln, ſelbſt den höchſten 
Waſſerſtänden und gefahrdrohendſten Eisgängen wohl 
ſtandhalten) in Verbindung mit der Regulierung der 
Waſſerverhältniſſe „öinnenwärts“, d. h. der innerhalb des 
Deiches, ferner der Be⸗ und Entwäſſerung, der Schaffung 
der Vorflut und des kunſtvollen Schleuſenſyſtems zuſammen 
mit einem bedeutenden Schöpfwerk iſt das Ganze erſt nach 
der Einwanderung der Mennoniten gebracht worden. 


Mit Sachkenntnis, Beharrlichkeit und Ausdauer 


haben ſie das Werk angegriffen. Generation um Generation 
hat ſtill und unverdroſſen an ihm geſchafft. Ohne Auf⸗ 
hebens von ihrer Arbeit zu machen, haben die ſtillen Tauf⸗ 
geſinnten gewerkt und ſie zu dem Erfolge gebracht, als der 
fie ſich darſtellt und Bewunderung jedem bringt, der un⸗ 
parteiiſch dieſe Arbeit betrachtet. 


Wieviel mal brachten die Fluten der Weichſel dieſe Ar⸗ 
beiter um die Früchte ihres ſauren Schweißes. Wieviel - 
Tauſende Kubikmeter Erde wurden vergeblich in den Deich 
geſchüttet, und mußten, wenn die Weichſelfluten endlich in 
ihr Bett zurücktraten, abermals geſchüttet werden! Wieviel 
Hunderte Hektar ſind von den daherbrauſenden Fluten zer⸗ 
riſſen und oft meterhoch mit Sand bedeckt worden! Und 
was ſonſt an Häuſer, Zäunen, Gärten, Vieh, totem Inten⸗ 
tar und — Gott ſeis geklagt — auch an unerſetzbaren 
Menſchenleben verloren gegangen iſt, das haben uns ja die 
betreffenden Zahlen von dem Unglück am 27. März 1855 

berichtet. 


Hier haben nur das unbedingte Gottvertrauen, die 
heiße Liebe zur eigenen, freien Scholle, die Treue zum 
heimiſchen Herd, die unbegrenzte Ausdauer, dazu Spar⸗ 
ſamkeit und Einfachheit der Lebensführung und vor allem 
ſtete, volle ESinſatzbereitſchaft die Menſchen gehalten, 
nicht vor der Zeit müde zu werden und die Hand vom 
Pfluge zu ziehen. 

Und Gott der Herr ließ das Werk zu einem Segen 
werden für jeden einzelnen von ihnen wie auch für die 
Allgemeinheit, den Staat. Es iſt das Werk im Laufe der 
Zeit zu einer echt nationalſozialiſtiſchen Tat geworden, bei 
dem es in Wahrheit nach dem Worte ging: Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz. Wer nicht will deichen, der muß weichen — 
hieß es in der Niederung! Heute noch müſſen alle Niede⸗ 
runger ihre oft hohen Deichbeiträge allein aufbringen, ohne 
daß ſie ihnen irgendwie angerechnet werden auf die jouit 
allgemeinen Leiſtungen und Steuern, wie fie von der ührk⸗ 
gen Allgemeinheit getragen werden, ſie ſind alſo in gewiſſem 
Sinne doppelt beſteuert. 


Bei dieſer Gelegenheit ſei auch der irrtümlichen Anſicht 
„ als wären die Mennoniten „Sekten der 
heutigen evangeliſchen Kirche. Von altersher hat es in den 
verſchiedenſten Ländern Strömungen gegeben, die der herr⸗ 
ſchenden katholiſchen Kirche entgegen waren und die Forderung 
nach „reiner Lehre“ voranſtellten. Bekannt ſind ſie meiſt unter 
der Bezeichnung Altevangeliſche, vorreformatoriſche Strömungen 
Als nun die „Wittenbergiſche Nachtigall“ — Martin Luther, 
ihre Stimme laut und vernehmlich erſchallen ließ, bekamen 
dieſe parallel laufenden Bewegungen in anderen Teilen 
Deutſchlands neuen Auftrieb. Das war auch in Friesland, das 
zu den Niederlanden und damit gleich der Schweiz bis zum 
Ende des Dreißigjährigen Krieges zum heiligen römiſchen 
Reiche deutſcher Nation gehörte, der Fall. Oft genug kam es 
dabei auch zu bewaffnetem Aufruhr gegen Kirche und Kloſter. 
Bei einer ſolchen Gelegenheit kam 1535 ſelbſt der eigene Bruder 
des katholiſchen Prieſters 


Menno Simonis 


zu Tode. Dieſer Vorfall machte auf ihn tiefen Eindruck und 
das um ſo mehr, als die Gegner nichts weiter gewollt hatten, 
als ſtill und friedlich ihrem Glauben zu leben. Fortan ging 
Menno in ſich, nahm die bis dahin arg vernachläſſigten Bibel⸗ 
ſtudien wieder auf und ſuchte mit ſich ins Reine zu kommen. 
Die Folge war, daß er am 12. Januar 1536 aus der römiſchen 
Kirche austrat, auf ſein Pfarramt verzichtete und ſich den ſtillen 
Taufgeſinnten anſchloß. Dank ſeiner überragenden Bildung 
und ſeines Organiſationstalents wurde Menno von ihnen ins 
Alteſtenamt gewähl? und damit zu ihrem Führer berufen. 
Als ſolcher hat er weite Reiſen beſonders in Norddeutſchland 
entlang der Oſtſeeküſte gemacht und hat dabei auch die Ge⸗ 
meinden im Weichſelgebiet beſucht. Am 15. Dezember 1542 
wurde gegen ihn ein kaiſerliches Edikt erlaſſen und eine Prämie 
von 100 Gulden auf ſeinen Kopf ausgeſetzt. Doch hat anderer⸗ 
ſeits die Regentin von Oſtfriesland ſchon 1544 ein Duldungs⸗ 
edikt für die Gruppe der Täufer herausgegeben, die nach 
ihm Mennoniten genannt wurden. In dieſem oft» 
friefifchen Duldungsedikt von 1544 kommt zum erſten Male die 
Benennung „Mennoniten“ in einer amtlichen Urkunde vor. 
In Holland eh ſich heute noch Doopsgezinnte (Tauf⸗ 
geſinnte), in Süddeutſchland, vor allem aber in der Schweiz, 
Täufer. Als dieſen Sommer (1936) in Amſterdam die Ver: 
treter der Mennoniten aus der ganzen Welt ſich trafen, um 
das 400 jährige Gedenken des „Ausganges Mennos aus dem 
Papſttum“ — den 12. Januar 1536 — zu begehen, wurde dort 
ausdrücklich betont, daß Menno nicht als der Begründer der 
Taufgeſinnten oder Mennoniten zu gelten habe. 


Und in der Vorrede zu dem älteſten Kirchenbuche der Mon⸗ 
tauer Gemeinde ſteht vermerkt: „Es wird davor gehalten, daß 
die Taufgeſinnten, welche hier zu Lande insgemein genennet 
werden Mennoniſten, ihren Urſprung und Anfang haben von 
dem Haupte Jeſu und ſeiner Apoſtel, die die Gemeinde Gottes 
geſtiftet und erbauet haben. Aber wann die hier zu Lande 
ihren Anfang genommen, kann man nicht genau wiſſen ); 
doch iſt das Gebau (Gebäude) auf Montau, worin ſie ſich ver⸗ 
ſammeln und predigen, das erſte mal gebaut worden Anno 
1886 8 


*) Vergl. die Erbpachturkunde des Dulify v. 2, II. 1568. 


Weitere Umbauten find an ihm 1677 und 1727 ausgeführt 
worden. 1859 iſt dann ein Neubau, aber noch in Holz und mit 
Rohrdach, errichtet worden, an deſſen Stelle nach faſt 40 
Jahren ein aus Ziegelſtein gemauertes Kirchlein mit Turm 
trat, geweiht den 27. November 1898; es hat rund 20 000 Mark 
gekoſtet, die die Gemeinde aus eigenen Mitteln aufgebracht hat. 


Die Ausbreitung der Mennoniten. 

Mit der Zeit hatten ſich die Taufgeſinnten oder Menno⸗ 
niſten von Montau und Sanskau aus weiter über die Niede⸗ 
rungsdörfer und viele ſogenannte Randortſchaften verbreitet. 
In vereinzelten Fällen hat hin und her mal auch ein Mennonit 
nach „der Höhe“ geſtrebt. So wird 1773 eine ſolche Familie in 
Sprindt bei Neuenburg nachgewieſen. 

Als dasjenige Niederungsdorf, das zubetzt — erſt 1774 — 
an Mennoniten ausgegeben wurde, dürfte Neunhuben 
gelten, der vormalige Neue Ordenshof, der nicht, wie aus dem 
Namen Neunhuben vielleicht irrtümlich geſchloſſen werden 
könnte, neun Hufen groß iſt, ſondern 11 kulm. Hufen zählt und 
das in dem genannten Jahre von den Beſitzern Martin Ludwig 
Gottentäu und ſeiner Ehefrau Wilhelmine von Berenſow an 
die Mennoniten Franz Joſef Kopfer⸗Koppen, Heinrich und 
Hans Gerz, Peter Kliewer und Peter Roßfeld (Roſenfeld) für 
27 300 Gulden guter preußiſcher Münze verkauften. Dieſe fünf 
genannten Käufer zogen noch zwei andere Familien hinzu und 
richteten im ganzen alſo ſieben Wirtſchaften ein. In dieſer 
Verfaſſung beſteht das Dorf noch heute. 

Da die Zahl der Glaubensgenoſſen in den ſogenanten 
„oberen“ Dörfern der Niederung und den anliegenden Rand⸗ 
ortſchaften Marſau, Gruppe, Sibſau und Komerau größer war 
als in den „unteren“, unmittelbar bei Montau belegenen 
Dörfern, ſo ergab ſich die Notwendigkeit, auch jenen, von 
Montau recht weit entfernt gelegenen Orten eine Andachtſtätte 
einzurichten. Darum wurde 1776 ein Bethaus aus Holz und 
mit Strohdach in Gruppe erbaut, für welches 1866 ein maſſiver 
Neubau für 6756 Taler errichtet wurde, der den 7. Oktober des⸗ 
ſelben Jahres geweiht werden konnte. Das alte Bethaus 
diente fortan als Siechenhaus. Jene Summe von 6756 Talern 
hat die Gemeinde aus eigenen Mitteln aufgebracht. Unab⸗ 
hängig von Montau hat auch 

eine Mennonitengemeinde in der Tuchler Heide 

beſtanden und zwar zu Jeziorki, deutſch: Kleinſee geheißen 
im Kirchſpiel Driezmin im Kreiſe Schwetz. Am 1. Mai 1727 
hat die verwitwete Frau Hedwig Steffens⸗Wybezynſki auf 
40 Jahre das Land (17 Hufen) in Erbpacht gegeben, die dann 
1767, abermals auf weitere 40 Jahre verlängert wurde. Um 
die Jahrhundertwende 1700/1800 zogen dieſe Mennoniten teils 
in die Netzeniederung bei Drieſen zurück, teils wan⸗ 
derten andere Familien nach Rußland weiter, zuſammen 
mit den Glaubensgenoſſen, die in der oberen ſogenannten Klein 
Schwetzer Niederung, alſo in den Dörfern Schönau (Prze⸗ 
chowo), Koſſowo, Glugowko, Dworziſki (Wintersdorf) und den 
Schwetzer Kempen, Gruczno, Chriſtfelde und Konopat wohn⸗ 
haft waren. Dieſe Gruppe der Mennoniten hatte in Winters⸗ 
dorf (Dworziſki) ihr Bethaus. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
zogen viele dieſer Mennoniten nach Polen, nach Wolhynien 
und bis zur Ukraine. Da die wenigen Mennoniten, die um 
Schönau herum übrig blieben, fortan ſich zur Gemeinde Schön⸗ 
ſee (Soſnöwko) Kreis Culm hielten, jo wurde das Bethaus zu 
Wintersdorf 1832 auf Abbruch verkauft. 

Die Wanderwege der Mennoniten. 


Die Wanderluſt ſcheint unter dem Mennonitenvolk ſtets 
eine ziemlich rege geweſen zu ſein. Es hängt das z. T. 
zuſammen mit der Form des Grundbeſitzerwerbs: bis ins 
19. Jahrhundert hinein beſtand nur die Möglichkeit der Erb⸗ 
pacht, auf eine beſtimmte Reihe von Jahren abgeſchloſſen. 
Sie hatten alſo immer mit der Gefahr zu rechnen, eines 
Tages landlos zu werden, und was dann? Dazu gingen die 
Höfe meiſt im Erbgange weiter. Selten mal, daß ein 
Grundſtück „frei“ war. Und in die Städte gingen dieſe an 
das Landleben gewöhnten Menſchen ungern, obwohl in den 
meiſten Landfamilien es zur Tradition gehörte, daß die 
Söhne ein Handwerk erlernten: Mällerei, Tiſchlerei, 
Schneiderei uſw. 
in den Städten geſperrt. Dazu kam, daß ihnen ab 1772, 
nach der Beſitzergreifung durch Preußen, der Erwerb neuer 
Grundſtücke verwehrt war, weil ſie auf dem Boden der 
Wehrloſigkeit ſtanden und dabei verblieben, bis ihnen am 
9. 11. 1867 durch deutſches Bundesgeſetz das Privileg der 
Wehrfreiheit im Prinzip genommen wurde unter gleich⸗ 
zeitiger Gewährung der Vergünſtigung, daß ihre dienſt⸗ 
fähigen Söhne ſtatt des Dienſtes mit der „blanken Waffe“ 
der Militärpflicht als Train⸗ und Lazarettſoldaten, oder 
als Bureauſchreiber und Handwerker genügen durften. Da⸗ 
für erlangten fie aber den Vorteil des freien Boden: 
erwerbs. 
Immerhin ſind in den letzten 100 Jahren doch beträcht⸗ 
liche Einbußen an der Zahl der Gemeindemitglieder ent⸗ 
ſtanden, hauptſächlich durch Abwanderung. So find z. B. 
allein in den beiden Jahren 1804 und 1805 zuſammen 39 Er⸗ 
wachſene und 16 Kinder abgewandert und zwar nach dem 
Oſten: über Polen und Wolhynien nach Südrußland, in 
die Gegend Samara an der Wolga und oft genug von da 
wieder weiter bis nach Chiwa in Turkeſtan und nach 
Sibirien (wat. Dwinger in feinem Roman „Zwiſchen Weiß 
und Rot“). Die letzte Auswanderung aus Montau ſelbſt 
in der Richtung nach Oſten erfolgte 1869. 

Andere wieder find dann von Rußland aus in den 70er 
und sher Jahren nach den Vereinigten Staaten und 
Kanada gegangen, andere wieder von dieſen beiden Län⸗ 
dern nach Mexiko, nach Braſilien und nach Para⸗ 
away, dem Chaco, der Grünen Hölle. Wieder andere 
Gruppen find erſt 1929 von Polen aus direkt nach Para: 
gu ay gezogen. Und wie ſchwer gerade die deutſchen Men- 
noniten in der Nachkriegszeit in der Sowjethölle bei der 
Verfolgung durch die Gottloſen zu leiden gehabt haben, 
und wie ſie auf dem Wege nach Überſee die freundliche Mit⸗ 
hilfe des Mutterlandes erfahren durften, das iſt ja den 
meiſten von uns durch die mannigfachen Zeitungsberichte 
bekannt geworden und wohl noch in Erinnerung. 

Wahrlich, eine weltweite Wanderung faſt um 
die ganze Erde! Ein Schickſal, das für ſich allein ſpricht. 
Niemals aber machten ſich dieſe Mennoniten auf den Weg, 
als ginge es lediglich um die Verbeſſerung ihrer materiellen 
Lage, ſondern es handelte ſich faſt immer um höhere, wert⸗ 
vollere Güter: Nämlich um Religionsfreiheit, um Erhal⸗ 
tung deutſcher Sprache, um Väterart und Sitte, um deutſche 
Schule. 

In wenigen Tagen begeht die Mennonitengemeinde 
Montau⸗ -Gruppe das Gedenken an den vor 350 Jahren 
erfolgten Bau ihres erſten Gotteshauſes! Unentwegt und 
mit der dem Frieſenſtamme eigenen Zähigkeit haben dieſe 
Nachkommen zu dem Erbe ihrer Vorfahren bis heute ge— 
landen und werden, will's Gott, dies Erbe hochhaltend, 
ſich deſſen bis in die fernſte Zukunft und ihrer Aufgabe be— 
wußt bleiben 


Vielfach war ihnen auch die Anſiedlung 


Weihnachten im Kerker der Tſcheka. 


Tagebuchaufzeichnungen eines deutſchen Märtyrers. 


„Das übertünchte Grab“ nennen ſich 
Tagebuchaufzeichnungen (Nibelungen⸗Verlag, Ber⸗ 
Yin) eines evangeliſchen Pfarrers aus 
der Sowjetunion, der wie Tauſende ſei⸗ 
ner Standesgenoſſen von der G. P. U. gefangen ge⸗ 
ſetzt und inzwiſchen regelrecht zu Tode ge⸗ 
quält wurde. Einem beſonderen Umſtand iſt es 
zu verdanken, daß dieſes erſchütternde Dokument 
den Weg über die ruſſiſche Grenze gefunden hat. 
In ergreifender Weiſe hat Pfarrer Kern beſchrie⸗ 
ben wie er Weihnachten in den Gefängniſſen der 
Tſcheka (GPU) verlebt hat. 


Die erſte Weihnacht im Gefängnis. 


Weihnachten rückte heran. Das Toben gegen die deut⸗ 
ſchen Bauern wurde vor dem Feſt beſonders ſchlimm. Jetzt 
wurden ganze Familien — Männer und Frauen mit ihren 
Kindern — herangeführt und bei der Überfüllung der vor⸗ 
handenen Dorfgefängniſſe in weitere leerſtehende Kulaken⸗ 
häuſer geſperrt. Es waren alles Familien, die man vor 
einem halben Jahr aus ihren Häuſern vertrieben hatte. 
Arbeit ſuchend, waren ſie in die Fremde gezogen. Meiſt 
hatten ſie ſchließlich bei Volksgenoſſen einen kärglichen Un⸗ 
terhalt gefunden, jetzt wurden die Unglücklichen in ihren 
neuen Wohnorten verhaftet und unter unſäglichen Qualen 
ruſſiſcher Gefangenentransporte in ihre alte Heimat zurück⸗ 
geſchleppt. 

Das gab eine traurige Weihnacht in unſerem über⸗ 
füllten Gefangenenſtall. Die Luft in ihm war trotz der ein⸗ 
n Fenſter ſo entſetzlich heiß von der Menge und 
noch durch das viele Rauchen ſchlechten Tabaks ſo vergiftet, 
daß man ſich ſchon aus dieſem Grunde krank fühlen mußte. 
Ich ließ einmal den Arzt herbeirufen, weil wir Grippe und 
Fieber hatten. Doch er blickte nur von draußen in die 
Zelle hinein und rief entſetzt: „In dieſem finſteren, ſtinken⸗ 
den Loch leben Sie? Da kann ich Ihnen nicht helfen?“ 

Und doch wurde mir Weihnachten auch im Gefängnis 
zu einem lichten Feſt der Liebe. Viele Gemeindeglieder 
ſchickten reiche Beſcherungen in die Zelle, und ich konnke 
zahlreichen Leidensgefährten eine Freude machen, kannte 
ich doch faſt alle Menſchen, die mit mir den Kerker teilten, 
und die ich draußen vor dem Fenſter ſah. So fühlte ich mich 
von Liebe umgeben und zu Hauſe, auch ohne Lichterbaum. 


Unterwegs .. » 


Ein zweites Weihnachtsfeſt, auf das wir uns fo innig 
gefreut hatten, verlebte ich mit vierzig Mitgefangenen zu⸗ 
ſammen in einem Viehwagen unter den entſetzlichen 
Qualen eines Gefangenentransportes. 

Vierzig Männer mitſamt ihrer Habe — Koffern und 
Kaſten, Bündeln und Pelzen — hatte man in einen dunklen 
ruſſiſchen Viehwaggon hineingezwängt. Dann war die Tür 
hinter uns zugeſchoben und abgeſchloſſen worden. Da ſtand, 
ſaß und lag man nun in fürchterlicher Enge und unerträg⸗ 
licher Stickluft. Einen Tag, eine Nacht, einen zweiten Tag 
und und wieder eine Nacht; und der Wagen ratterte über 
die holprigen Schienen, ſtand ſtundenlang ſcheinbar vergeſſen 
an unbekannten Stationen, wurde unter heftigen Stößen 
rangiert, ſetzte ſich wieder in Bewegung — wieder ein Tag, 
zwei Tage, drei Tage. Um uns ſtets dieſelbe Dunkelheit 
und der immer zunehmende Schmutz und Geſtank. Nie⸗ 
mand durfte den Wagen verlaſſen. Man mußte ſeine Not⸗ 
durft in einen Eimer im Wagen verrichten, und es war oft 
nicht möglich, dies Gefäß des Ekels rechtzeitig zu entleeren. 
Ein kleiner rauchender eiſerner Ofen inmitten des Wagens 
überzog alles mit klebrigem Ruß und erhöhte noch die ärgſte 
Qual dieſer Reiſen, den Durſt. 

Wenn dann an einer Halteſtelle die Tür zur Seite ge— 
VTyTVyTVT!h!'!'' ̃ v wurde, drang blendend das Licht Gottes in dieſe 


Re Prophezeiung von Lorch 
und das engliſche Dreikönigsjahr. 


Aus Anlaß der Abdankung des engliſchen Königs erinnert 
die polniſche Preſſe an die Vorherſagen, die über den ehemaligen 
König Eduard im deutſchen Almanach von Lorch im De⸗ 
zember 1935 erſchienen waren. Dieſe Prophezeiungen be⸗ 
trafen ſowohl den am 21. Januar 1936 verſtorbenen König 
Georg V., wie auch ſeinen Nachfolger König Eduard VIII. 

„König Georg“, ſo heißt es da, „muß ſehr auf ſeine 
Geſundheit achten, da das Jahr 1936 (beſonders die erſten 
Monate des Jahres) für ihn überaus kritiſch ſein 
wird. Dagegen ſieht das Horoſkop des Prinzen von 
Wales eine einſchneidende Veränderung in ſeinem Leben vor. 
Der beſondere Aſpekt der Sonne zeuge davon, daß dem Prinzen 
von Wales eine plötzliche und ſchwere Erſchütterung 
drohe. Ihn werde ein unerwartetes Ereignis treffen. Be⸗ 
ſonders die erſte Hälfte des Jahres 1936 werde für den Prinzen 
von Wales ſehr kritiſch ſein, und ihm große Sorgen bringen. 
Ein günſtiges Erlebnis ſei erſt im Juni 1936 zu beobochten. 
(Mond im Zeichen der Waage.) Seit dieſer Zeit werde das 
Verhältnis mit einer Frau eine wichtige Rolle in ſeinem 
Leben ſpielen oder ſogar eine Anderung in ſeiner 
Stellung verurſachen.“ 

Soweit das Horoſkop von Lorch. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß in den Prophezeiungen eine gewiſſe Wahrheit enthalten 
iſt. Die Vorherſage des Todes des Königs, ferner die Kriſis 
in den erſten Monaten des Jahres 1936, ſowie die gewaltige 
Erſchütterung für den N von Wales haben ſich erfüllt. 


Die engliſche oe 0 „Sunday Referee“ teilt mit, 
daß in britiſchen Regierungskreiſen die Möglichkeit erwogen 
werde dem früheren König Eduard VIII. eine Jahres⸗ 
penſion in Höhe von etwa 50000 Pfund Sterling 
zuzuerkennen. Die Penſion ſoll dem gegenwärtigen Herzog 
von Windſor ein ſtandesgemäßes Leben ermöglichen; ſie wäre 
gleichzeitig der Ausdruck der Anerkennung und Dankbarkeit 
für die großen Verdienſte, die er ſich um Großbritannien und 
das Britiſche Imperium zunächſt während der 25 Jahre als 
Prinz von Wales und dann als König erworben hat. 


Die Thronfolge der Prinzeſſin Eliſabeth. 


Aus London meldet der Berichterſtatter der „Dag“: 

England weiß nicht, wer augenblicklich britiſcher Thron⸗ 
folger iſt. 

Unter dem britiſchen Thronfolgegeſetz geht die Krone 
an den älteſten männlichen Erben des Monarchen. Wenn 
er aber nur Töchter hat, fo nehmen viele Staatsrechtler 
on, daß alle Töchter gleichzeitig Thronerbinnen 
werden. Es ſcheint alſo, daß Prinzeſſin Eliſabeth und 
Prinzeſſin Margaret Roſe, die Töchter des Königs, 
gemeinſam Thronerbinnen ſind, ohne daß in ihren 
Rechten ein Unterſchied beſtünde. 


widerliche Spelunke. Jeder erhielt ſeine Tagesration an 
Brot: bloß 300 Gramm, da man ja nicht arbeitete. Wenn 
es einem Gefangenen gelang, hinauszuſpringen und ſich 
eine Taſſe Schnee zuſammenzukratzen zur Kühlung des 
Mundes, wurde er als Glücklicher beneidet. 

Die Gefangenentransporte in der Sowjetunion gehören 
zu dem Schrecklichſten, was dieſe Unglücklichſten unter den 
unglücklichen Bewohnern des Landes zu erleiden haben. 
Zu all dem körperlichen Ungemach überkommt einen in noch 
ftärferem Maße als auf den Arbeitsplätzen das er- 
niedrigende Bewußtſein, viel verächtlicher behandelt zu 
werden als das Vieh. 


Ein Prediger unter Banditen. 

Einmal — es war wieder zur heiligen Weihnachtszeit 
ſaß ich in einer Zelle, die von einer mehrköpfigen Bande 
völlig beherrſcht war. Ich war als letzter eingeliefert wor⸗ 
den und hatte nur einen Platz unter dem Tiſch gefunden. 
Hier ſaß ich und verzehrte, glücklich, daß die Banditen es 
nicht merkten, ein Stückchen Ruder, das ich mir erſtanden 
hatte. Meine Gedanken wanderten in die Tage der Kind⸗ 
heit. Ich ſah mich im Kreiſe meiner Eltern und Geſchwiſter 
um das Lichterbäumchen. Ich hörte die Orgel brauſen und 
die Gemeinde die herrlichen Weihnachtslieder ſingen. 


Es trieb mich, meine Stimme zu erheben und den un⸗ 
glücklichen Menſchen, die mich umgaben, davon zu erzählen, 
daß dieſe Nacht heilig ſei und von einem großen Teil der 
Menſchheit in Frieden und Freude gefeiert werde. Als 
Antwort begannen die Banditen die griechiſch⸗orthodoxe 
Weihnachtsliturgie zu ſingen. Auch ſonſt pflegen Kommu⸗ 
niſten und Urkachany die heiligen Melodien der griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche zu ſingen, aber mit ſchmutzigen Worten. 
Sie ahmen dabei Prieſter, Diakonen und Chöre nach und 
ſchütteln ſich vor Lachen. Diesmal ſangen ſie den kirchlichen 
Text. Ich war erſtaunt, daß dieſe jungen Verbrecher noch 
fo viel vom Gottesdienſt der verfolgten Kirche wußten. 
Gebot die Wache auch bald zürnend Schweigen, fo hatte ich. 
doch meine Weihnachtsfeier auch ohne Lichterbaum und 
Orgelſpiel gehabt. 


900 000 Gefangene in Sibirien. 


Nach Sſterreich iſt eine Gruppe von ö ſte rreichiſchen 
Kommuniſten zurückgekehrt, die aus Sowjetrußland 
ausgewieſen worden ſind. Es handelte ſich um kommu⸗ 
niſtiſche Arbeiter, die ſeinerzeit voller Begeiſterung und: 
Hoffnung nach der Sowjetunion gefahren waren. Sie er- 
zählen jetzt von den Maſſenverhaftungen der einer 
gegenrevolutionären Tätigkeit verdächtigen Perſonen durch 
die Tſcheka (GPU). Die ſowjetruſſiſchen Gefängniſſe 
find ſtändig überfüllt. Allein in das Moskauer po⸗ 
litiſche Gefängnis werden täglich neue Gefangene einge⸗ 
liefert, die ſich aus den Anhängern Trotzkis rekrutieren. 
Nach einem kurzen Aufenthalt werden ſie dann in die 
Konzentrations lager zumeiſt auf fünf Jahre ge⸗ 
ſchickt. Die Zahl der politiſchen Gefangenen, die im Laufe 
des letzten Jahres dieſes eine Moskauer Rieſen⸗Gefängnis 
paſſiert haben, beträgt etwa 80 000. Unter ihnen befinden ſich 
u. a. ein höherer Offizier vom Generalſtabe ſowie 64 Offt: 
ziere. Die Mehrzahl der politiſchen Gefangenen wird nach 
dem großen Konzentrationslager, dem ſogenannten „BAM“ 
transportiert, das in Oſtſibirien gelegen iſt. Das zweite 
große Konzentrationslager befindet ſich im nördlichen Ural. 
In dieſen Lagern, in denen im vergangenen Winter eine 
Temperatur von 54 Grad unter Null regiſtriert wurde, ſind 
gegenwärtig über 900000 Gefangene untergebracht. 

Unter dieſen 900 000 Gefangenen befinden ſich Tauſende 
von unſchuldigen deutſchen Volksgenoſſen. Wir wollen zu 
Weihnachten ihrer gedenken! 


Wie immer in ſolchen Dingen im engliſchen Recht, PPT. A ⁰ ; ⁰· m 
kein Geſetz vor. Die Juriſten müſſen ſich alſo ihre 
Meinung aus Präzedenzfällen und Analogien bilden. 
Präzedenzfälle gibt es für dieſen Fall ſo gut wie nicht. 
Die Analogie aber ift die Vererbung des Peer⸗Ranges, 
und da iſt kein Zweifel, daß heute Töchter gemeinſam 
erben. Auf der Suche nach Präzedenzfällen und Analogien 
hat man ſich Eduard I. erinnert, der 1292 von Schottland 
gerufen wurde, die Nachfolge der Königin Margarete zu 
entſcheiden. Er entſchied ſich nach Beratung mit den Großen 
des Landes für die Nachfolge der älteſten weiblichen Linie. 
Auch Jakob I. kam als Vertreter der älteſten weiblichen 
Linie auf den Thron, allerdings im Widerſpruch mit dem 
damaligen Thronfolgegeſetz. 

Man iſt daher bis zu der Frage der Nachfolge im 
Amtstitel und Beſitz der Grafen der alten feudalen Zeit 
zurückgegangen, um eine brauchbare Analogie zu finden. 
Im Jahre 1290 wurde durch ein ſogenanntes Weſtminſter⸗ 
Statut beſtimmt, daß mehrere Töchter eines Grafen de 
Beſitz untereinander teilen ſollten, daß aber die Amts⸗ 
funktionen in der Hand der älteſten Tochter oder ihres Ge⸗ 
mahls vereinigt bleiben ſollten. 

Dies ſcheint die einzige brauchbare Analogie zu ſein, 
die man entdeckt hat, um Prinzeſſin Eliſabeth als 
einzige Thronfolgerin betrachten zu können. Es 
iſt eine ſehr ſchwache Grundlage. Es iſt daher anzunehmen, 
daß die Regierung demnächſt ein Geſetz zur Feſt⸗ 
legung der Thronfolge einbringen wird. Das iſt 
um ſo nötiger, als der britiſche König heute mit der Krone 
Britanniens auch die Kronen der Dominions trägt, nicht 
als eine einzige Reichskrone, ſondern in Form von ſechs 
verſchiedenen Kronen. Thesoretiſch iſt es alſo mög⸗ 
lich, daß bei zweifelhafter Nachfolge ſich jedes Dominion für 
einen anderen Herrſcher entſcheidet. Man hat das eben er⸗ 
lebt, als einen Tag lang rechtlich unzweifelhaft Eduards VIII. 
König von Irland, Georg VI. aber König von Großbritan⸗ 
nien war, was damit zuſammenhängt, daß der Jriſche Frei⸗ 
ſtaat das Abdankungsgeſetz einen Tag ſpäter angenommen 
hat als die anderen. 

Aufgebot der holländiſchen Thronfolgerin. 

Am Sonnabend fand im Haager Rathaus das feierliche 
Aufgebot der Kronprinzeſſin Juliane der Niederlande und 
des Prinzen Bernhard von Lippe⸗Bieſterfeld durch den Bür⸗ 
germeiſter ſtatt. Das Paar nahm mit einer goldenen Feder 
die Einzeichnung ins Standesamtsxregiſter vor. Gleichzeitig 
gaben ſechs Herolde die bevorſtehende Hochzeit Be- 
kannt. Die Kirchenglocken läuteten. Beim Verlaſſen des 
Rathauſes wollte der Jubel der Menge kein Ende nehmen. 
Anſchließend erfolgte ein Vorbeimarſch von Zehntauſenden 
von Schulkindern vor dem Schloß Noordeinde. Bis zum 
Hochzeitstage, dem 7. Januar, bleibt die Stadt reich 
geſchmückt. 
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vom 15. Januar 1937 weſentlich umgeſtaltet. 


1936 


Belege Rune. 


Neue deutſche Deviſenbeſtimmungen 
für den Grenzverkehr. 


Für den Grenzverkehr hatte die Reichsſtelle für Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung durch ihre Runderlaſſe 239/35 und 110/36 eine Reihe 
weſentlicher Erleichterungen vorgeſehen. Durch einen neuen 
Runderlaß 175/36 DSt werden diefe Erleichterungen mit Wirkung 
Sie verfolgt ins⸗ 
beſondere den Zweck, den namentlich nach der jüngſten Abwer⸗ 
tungswelle in verſchiedenen Nachbarländern unverhältnismäßig 
ſteigenden Silbergeld⸗Abfluß im Grenzverkehr auf einen mit der 
Deviſenlage in Einklang ſtehenden Umfang zurückzuführen. Wäh⸗ 
rend bisher im in⸗ und ausländiſchen Grenzgebiet anſäſſige Per⸗ 
ſonen, die ſich im Beſitz eines Ausweiſes befinden, bei jedem Grenz⸗ 
überſchritt bis zu 10 RM in Scheidemünzen in das Ausland über⸗ 
bringen durften, iſt dieſer Silbergeldbetran auf 


grundſätzlich 3 RM täglich 
Die Devifenitellen können Ausnahmen zulaſſen. Neu 


herabgeſetzt. 


eingeführt wird ein Grenzdeviſenheft, das von den Zollſtellen aus⸗ 


geſtellt wird. Durch Eintragung 
Scheidemünzen⸗Ein⸗ und Ausfuhr 
werden. 


j Wie bisher können auch in Zukunft ausländiſche Beſucher 
von Märkten im deutſchen Grenzgebiet den Erlös für die von 
ihnen verkauften Waren bis zum Betrage von 50 RM je Markt⸗ 
tag in Scheidemünzen ohne Genehmiaung in das Ausland über- 
führen. In Zukunft müſſen fie jedoch im Beſitz eines Markt⸗ 
beſucherhefts fein, das von der Devifenitelle, in deren Bezirk der 
Markt abgehalten wird, ausgeſtellt werden kann. Die Reichsſtelle 
für Deviſenbewirtſchaftung weiſt durch ihren Runderlaß die De⸗ 
viſenſtellen an, nach welchen Grundſätzen die Marktbeſucherhefte zu 
erteilen ſind. Sie ſollen nur Betriebsinhabern und Händlern, gegen 
deren Vertrauenswürdigkeit keine Bedenken beſtehen, und die be⸗ 


im Grenzdeviſenheft ſoll die 
im Grenzverkehr kontrolliert 


reits ſeit Beginn des Jahres 1934 regelmäßia den Markt mit den 


von ihnen bezeichneten Waren aufgeſucht haben, ausgeſtellt werden. 


Eine Neuregelung wird ab 1. Februar 1997 für 
die inländiſchen Grenzgänger getroffen. 


Grundſätzlich ſind ſie verpflichtet, zwei Drittel ihres im Ausland 
erhaltenen Arbeitsentgelts der Reichsbank in Deviſen abzuliefern. 
auch wenn die Bezüge im Ausland in inländiſchen Scheidemünzen 
zur Auszahlung gelangt ſind. Hinſichtlich des letzten Drittels ſind 
fie dagegen von der Anbietungs⸗ und Ablieferungspflicht frei⸗ 
geſtellt. Dadurch ſoll ihnen die Beſtreitung ihrer notwendigen aus⸗ 
ländiſchen Aufwendungen (Verpflegungskoſten, Fahrgelder, Bei⸗ 
träge, Warenbezüge) ermöglicht werden. Soweit die Bezüge 30 RM. 
im Monat nicht überſteigen, ſind ſie von der Anbietungspflicht völ⸗ 
lig freigeſtellt. Werden die freigeſtellten Bezüge in das Inland 
verbracht. jo find fie der Reichsbank binnen 8 Tagen abzuliefern. 
Sie dürfen vorher jedoch bis zum Gegenwert von 3 RM täglich zur 
Beſtreitung der ausländiſchen Aufwendungen wieder in das Aus⸗ 
land überbracht werden. Die Befreiung von der Anbietungspflicht 
gilt aber nur für die Grenzgänger, die im Beſitz eines Grenz⸗De⸗ 
viſenhefts find, in dem die Erfüllung der im übrigen geltenden 
Anbietungs⸗ und Ablieferungspflicht vermerkt wird. 


Ausländiſche Grenzgänger 


durften ihr im Inland zahlbares Arbeitsentgelt bisher bis zum 
Höchſtbetraa von 300 RM in Deviſen umwechſeln und in das Aus⸗ 
land überbringen. Dieſer Betrag iſt mit Wirkung zum 1. Februar 
1937 auf 200 RM herabgeſetzt worden. Unabhängig davon darf 
dieſe Vergünſtiaung nur für zwei Drittel der inländiſchen Bezüge 
in Anſpruch genommen werden, 
gemeſſenen Inlandsverbrauch vorbehalten iſt. Der Teilbetrag, der 
nicht in Deviſen umgewechſelt werden kann, darf bis zum Betrage 
von 100 RM im Monat auf Grund der Lohnbeſcheinigung in in⸗ 


ländiſchen Scheidemünzen zunächſt in das Ausland überbracht wer⸗ 


den, da der Betrag am Zahltage im allgemeinen nicht bereits in 
voller Höhe im Inland ausgegeben wird. 


Faiür die im inländiſchen Grenzgebiet anſäſſigen Inhaber freier 
Markguthaben find die bisher bis zum Betrage von 300 RM im 
Monat geltenden Vergünſtigungen ab 15. Januar 1937 auf 200 RM 
herabgeſetzt worden. 


„ 


a Verlüngerung 
des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Handelsabkommens. 


Di. E. Das am 6. Januar 1996 zwiſchen Frankreich und Sow⸗ 
fetrußland abgeſchloſſene Handels proviſorium iſt durch die Unter⸗ 
zeichnung eines neuen Abkommens im franzöſiſchen 
Außenminiſterium um ein weiteres Jahr verlängert worden. Das 
Abkommen baſiert im allgemeinen auf den bisherigen Beſtimmun⸗ 
gen, doch enthält es einige Zuſätze, wie z. B. in bezug auf die 
ſowjetruſſiſche Holzausfuhr nach Frankreich, durch die gewiſſe Er⸗ 
leichterungen im Warenverkehr zwiſchen den beiden Ländern ge⸗ 
ſchaffen werden. 


Wichtig iſt es, daß Sowjietrußland in dieſem neuen Abkommen 
die Verpflichtung übernommen hat, ſeine Beſtellungen in 
Frankreich auf den Stand zu bringen, der der Einfuhr Frank⸗ 
reichs aus Sowjetrußland zu den Zollſätzen des franzöſiſchen Mi⸗ 
nimaltarifs entſpricht, wobei die früheren Beſtimmungen über die 
Barzahlung für Sowfetaufträge in Frankreich in Kraft bleiben. 


Der franzöſiſch⸗ſowietruſſſiſche Warenaus,⸗ 
tauſch hat ſich auf Grund des proviioriihen Handelsabkommens 
vom 6. Januar 1936 und der beiden Ergänzungsabkommen dazu 
am 21. Januar und 4. Februar d. J. keineswegs befriedigend ent⸗ 
wickelt, denn der Geſamtumſatz im Verkehr zwiſchen den beiden 
Ländern iſt nach Angaben der Sowfetſtatiſtik von 29 Mill. Goldrbl. 
(1 Goldrbl. = 2,16 RM.) in den erſten zehn Monaten 1935 auf 
23,03 Mill. Goldrbl. in den erſten zehn Monaten 1936 geſunken. 
Die Sowfetausfuhr nach Frankreich iſt zwar gegenüber dem Vor⸗ 
jahre etwas geſtiegen, und zwar von 13,86 Mill. auf 14.78 Mill. 
Goldrbl., die Einfuhr der Sowfetunion aus Frankreich dagegen 
weiſt einen Rückgang von 15,14 Mill. Goldrbl. in den erſten zehn 


Monaten 1935 auf 8,25 Mill. Goldrbls im entſprechenden Zeit⸗ 


abſchnitt dieſes Jahre auf. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht 
verwunderlich, daß vor allem in den franzöſiſchen Wirtſchaftskreiſen 
Unzufriedenheit mit der bisherigen Geſtaltung der gegenſeitigen 
Wirtſchaftsbeziehungen herrſcht. 


ht Der Viehbeſtand Polens. 


Das polniſche Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht die Angaben 
über die letzte am 30. Juni d. J. vorgenommene Viehzählung in 
Polen. Danach waren vorhanden: 3822 330 Pferde (30. 6. 1985 
3 750 964), davon waren 251014 unter einem Jahr und 3192 815 
über vier Jahre alt. An Rindvieh waren 10 193 839 Stück vor⸗ 
handen (9759278), davon unter einem Jahr 1645246. Von den 
2 150 825 Stück von 1—3 Jahren waren 1335 603 Jungvieh und 
525279 Kühe. Von den über drei Jahre alten waren 6243429 
Kühe, 67134 Bullen und 87205 Ochſen. Der Schweinebeſtand be⸗ 
zifferte ſich auf 7055 372, davon 3 597 582 Friſchlinge, 1681492 von 
6—10 Monaten, und 1776298 über 10 Monate alte. Gegenüber 
dem Vorfahr war der Schweinebeſtand um 332 858 größer. Die 
Zahl der Schafe betrug 3023 955 (2 802 424), davon waren 1672 114 
iiber ein Fahr alt. Der Beſtand an Ziegen betrug 383 115 (354 916), 
davon 247 352 über ein Jahr alte. 


| Biehmartt. 
London, 22. Dezember. Amtliche Notierungen am engliſchen 


85, Nr. 2 mager 83, Nr. 3 — 82, ſchwere ſehr magere 85. 


Nr. 2 magere 82. Sechſer 88. Polniſche Bacous in Hull 82—87, in 
Liverpool 81—89. Geſamtlage feſt bei guter Nachfraue. 


N 3 für 1 cwi. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
m 


während ein Drittel einem an⸗ 


Geldüberweiſungen nach dem Ausland. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet: 

Die polniſche Deviſenkommiſſion hat beſchloſſen, ihr Rund⸗ 
ſchreiben vom 29. April betreffs überweiſung von Geld ins Aus⸗ 
land für Unterhaltskoſten zu ändern. Den neuen Vorſchriften zu⸗ 
folge bevollmächtigt die Deviſenkommiſſion — bis auf Widerruf — 
die Abteilungen der Bank Polſki und die Deviſenbanken dazu, 
Anträge um die Erlaubnis zur überweiſung von Geld ins Aus⸗ 
land ſelbſt zu prüfen und darüber ſelbſt zu entſcheiden, und zwar 
in folgenden Fällen: 


a) Wenn das Geld zum Unterhalt von Perſonen beſtimmt iſt, 
die im Ausland zu Studien- oder Heilzwecken weilen und 
deren Aufenthalt im Ausland nicht länger dauert als zwei 
Monate. Das Geld muß von der Perſon überwieſen wer⸗ 
den, die zum Unterhalt des Empfängers verpflichtet iſt. Es 
dürfen nicht mehr als 250 Zloty im Laufe eines Kalender⸗ 
monats für eine Perſon überweiſen werden: 

b) wenn das Geld zur Unterftügung im Auslande wohnender 
Perſonen beſtimmt iſt (bis 100 Zloty monatlich). 


Die Deviſenbanken haben nicht das Recht, über Geſuche um 
Geldüberweiſungen zu Unterhaltungskoſten (laut Punkt af zu ent⸗ 
ſcheiden und müſſen dieſe an die Deviſenkommiſſion weiterleiten. 
wenn 


1. die Perſon, an die das Geld überwieſen werden ſoll, zu 
anderen als zu Studien⸗ oder zu Heilzwecken im Ausland 


weilt: 
2. wenn der Empfänger länger als zwei Monate im Ausland 
weilen ſoll: 
3. ea etw größere Summe als 250 Zloty überwieſen wer⸗ 
n ſoll: 


4. wenn der Kunde der Polniſchen Deviſenbank an mehr als 
eine Perſon Geld ins Ausland überweiſen will, und 

wenn die Perfon, für die das Geld beſtimmt iſt, bei der 
Ausreiſe auf Grund einer Erlaubnis der Deviſenkommiſſion 
1 Summe ausführen durfte, als normal er⸗ 
au 8 


Die Deviſenkommiſſion muß auch in ſolchen Fällen der Über⸗ 
weiſung von Geld ins Ausland zum Unterhalt von Perſonen, die 
dort wohnen (laut Punkt b), entſcheiden, wenn mehr als 100 Ztoty 
monatlich überwieſen werden ſollen oder wenn die Überweiſung 
zugunſten mehrerer Perſonen erfolgen ſoll. 


Perſonen, die Geld für Unterhaltungskoſten oder Unterſtützun⸗ 
gen überweiſen wollen, müſſen Papiere vorweiſen, aus denen Tat⸗ 
ſache, Notwendigkeit. Zweck und Dauer des Auslandaufenthaltes 
hervorgeht und in denen die Notwendigkeit der Überweiſung, ſowie 
die Zeitdauer, für welche das Geld beſtimmt iſt, angegeben ſind. 
Falls der Aus landaufenthalt länger als zwei Monate dauert, iſt 
die Beifügung einer Beſcheinigung vom zuſtändiegn Konſulat, 
bw. dem General⸗Kommiſſariat in Danzig erforderlich. Eine Aus⸗ 
nahme bilden die Fälle, in denen die Einbringung einer ſolchen 
Konſulatsbeſcheinigung mit übergroßen Schwierigkeiten oder Koſten 
verbunden iſt (die im Antrag anzugeben ſind). Der Antragſteller, 
der zu obigen Zwecken Geld ins Ausland überweiſen möchte, hat 
in jedem Fall eine ſchriftliche Erklärung vorzulegen, in der klar⸗ 
gelegt wird, ſeit welcher Zeit die Perſon, für die die überweiſung 
beſtimmt iſt, im Ausland weilt, wie viel Geld ſie bei ihrer Aus⸗ 
reiſe auf Grund des Paſſes mit ſich genommen hat und welche 


je 


Summen ihr durch welche Deviſenbank ſeit ihrer letzten Ausreiſe 


auf Grund ihres eigenen, oder eines fremden Antrags überwieſen 
wurden. 


Die Unterhalts⸗ oder Unterſtützungas⸗überweiſungen find im 
Umfang der oben erwähnten Summen zu erledigen unter Berück⸗ 
ſichtigung der erwähnten Beſtimmungen. und zwar in nachfolgen⸗ 
der Weiſe: Nach Bulgarien und Jugoſlawien in Form von Akkre⸗ 
ditiven der Bank Polſki, Kaſa Opieki: nach den übrigen Ländern 
dagegen, für die beſondere Vorſchriften herausgegeben wurden — 
in der vorgeſehenen Form. 

Die ſog. „zeitbeſchränkten Genehmigungen C“, die durch die 
Deviſenkommiſſion erteilt wurden, ermächtigen nur zur Tätigkeit 
von Überweiſungen durch Vermittlung einer Deviſenbank oder der 
Poſt; es iſt dagegen nicht geſtattet, daß eine Bank auf Grund einer 
ſolchen Genehmigung fremde Valuta verkauft, die nachher durch 
die Poſt überwieſen werden ſoll. 

Gleichzeitig tritt der Erlaß Nr. 4 vom 29. April außer Kraft. 


Verlängerung des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages 
bis zum 1. Mürz 1937. 


Am 21. Dezember erfolgte in Warihan die Unterzeichnung 
eines deutſch⸗polniſchen Abkommens über die Verlängerung des 
am 31. Dezember 1936 ablaufenden deutſch⸗volniſchen Wirtſchafts⸗ 
vertrages. Die Verlängerung nilt für zwei Monate, d. h. bis zum 
1. März 1937. Auf vpolniſcher Seite unterzeichnete das Ver⸗ 
längerungsabkommen Unterſtaatsſekretär Szembek, auf deutſcher 
Seite Botſchafter von Moltke. 

* 


Am 21. Dezember d. J. erfolgte in Warſchau der Austauſch der 
Natifikationsurkunden für den deutſch⸗polniſchen Vertrag in Sachen 
des Auskaufs weſtpreußiſcher Obligationen. Der Vertrag wurde 
bekanntlich am 10. November 1934 unterzeichnet. Der Austauſch 
der Ratifikationsurkunden erfolgte von deutſcher Seite durch Bot⸗ 
Be von Moltke, auf polniiher Seite durch Unterſtaatsſekretär 
Szembek. 

Gleichzeitig erfolgte ein Austauſch von Noten, durch 
welche das Datum der Inkrafttretung des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens über die Regelung der mit der Valoriſierung zuſammen⸗ 
hängenden Rechtsverhältniſſe. Dieſes Abkommen wurde bekannt⸗ 
lich am 17. Oktober 1936 unterzeichnet. 


200 Millionen Preußen: Anleihe. 


Die Preußiſche Finanzverwaltung hat an das unter Führung 
der Preußiſchen Staatsbank (Seehandluna] ſtehende Banken⸗ 
konſortium (Preußen⸗Konſortium) eine 4½prozentige Anleihe von 
200 Millionen RM begeben. Der Erlös der Anleihe dient zur Ab⸗ 
deckung demnächſt fälliger Verbindlichkeiten, insbeſondere zur Ein⸗ 
löſung der am 1. Februar 1937 fälligen 150 Millionen Reichsmark 
4½pßprozentigen Preußiſchen Staatsanweiſungen (Folge 1) von 1934. 
Die Anleihe hat eine Laufzeit von 20 Jahren und wird mit etwa 
3,2 Prozent jährlich zuzüglich erſparter Zinſen getilat. Reichs⸗ 
regierung und Reichsbank haben ihr Einverſtändnis für dieſe An⸗ 
leihe erklärt. 

Das Bankkonſortium wird in erſter Linie die Anleihe den 
Beſitzern der am 1. Februar nächſten Jahres fälligen 4%½ prozentigen 
Preußiſchen Schatzanweiſungen zum Umtauſch anbieten und den 
zum Umtauſch nicht benötigten Betrag gegen Barzahlung begeben. 
Der Zeichnungskurs wird für den Umtauſch auf 97.25 Prozent, für 
Barzeichnungen auf 97.50 Prozent feſtgeſetzt werden. Die Zeich⸗ 
nungsfriſt iſt für die Zeit vom 2. bis 15. Januar nächſten Jahres 
in Ausſicht genommen. 


5 Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 22. Dezember auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 ¼, der Lombard⸗ 
lat 6 /. 


Warſchauer Börſe vom 21. Desbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.65, 8983 — 9997 Belarad —. 2 n —.—. an 
= 31194, Bu t —, Bukareſt —. Danzig ——., 100,20 — 99.80, 
Spanien ——. —— — ——_ Holland 290,30, 291.00 — 289,60, 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen ——, 116.44 — 115 86, 
London 26,01, 26,08 — 25,94. Newyork 5 29¼, 5,31 — 5,28 ½, 


Oslo 130,70, 131,03 — 130.37 Paris 24.74, 24,80 — 24,68, Prag 18,60. 
18.65 — 18 55, Riga —, Sofia —. Stockholm —.—, 134.43 — 133 77, 
Schweiz 121,90, 122,20 — 121.60, Helſingfors —.—, 11,51 — 11,45, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien —.—, 28,02 — 27,82, 


Berlin, 21. Dezember. Umtl.Devtienturie, Newyork 2,488—2,492, 
London 12,205—12,235, Holland 136,16-136,44, Norwegen 61,35 bis 
61.47. Schweden 62,93—63,05, Belgien 42,15—42,13, Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11.61—11.63. Schweiz 57,14—57,26, Prag 8,726 bis 
8.744. Wien 48,98—49.05, Danzig 47.044714. Warſchau ——. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 


5.28 34, dto. kl. Scheine 5,27 ¼ 31, Kanada —.— Fi ee Sag 
25,92 Zl. 100 Schweizer Frank 121,40 Zt., 100 franzöſiſche Fran 
24,66 Zl., 100 deutſche Reichsmark 118,00, in Gold —— At 


100 Danziger Gulden 99,80 Zt., 100 tſchech. Kronen 17,50 3 
100 öſterreich. Schillinge 95.00 It., holländiſcher Gulden 289,30 Zl., 
belgiſch Belgas 89,40 31., ital. Lire 24,60 Zt. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Voiener Getreidebörſe vom 
21. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 
Richtpreiſe: 
Weizen 24.75—25.00 | Leinſamen . . 42.00-45.00 
00 | blauer Mohn. 


Roggen, ges. trocken . 


1. 60.00 —64.00 
50— 25.50 2 


Braugerſte. 23. gelbe Luvinen —.— 
Gerſte 700-715 @/l. . 22.25 — 23.00 | blaue Lupinen —— 
Gerſte 667-676 g/. . 21.00 — 21.25 Serade lla —— 
Gerſte 630-640 g/l. . 20.10-20.25 | Weihllee . 99.00 120.00 
gem 8 e/l. . 16.00 — 16.50 DER en 
oggen⸗Auszug⸗ otklee, roh .00—105. 
mehl 10-30%, . . 29.50 — 29.75 Senf 30.00 — 32.00 


Viktoriaerbſen . . 20.00-23.50 


Roggenmehl! 
8 1 Tolgererbſen. ; . 22.00-24.00 


0-50*,, 30 25—30.50 


2 0-65 ½ 28.50 — 29.00 | Klee, gelb. 
Roggenmehl Il ohne Schalen. —— 
50-65% 21.25—21.75 | Peluſchken —.— 
Rogg.⸗Nachm. 65 / 19.50 — 20.00 Wicken —.— 
Weizenmehl Weizenſtroh. loſfe . 2.30—2,55 
10-20% 40.75—41.75 Weizenſtroh, gepr.. 2.80 — 3.05 
„ 40-45% 39.75 40.25 Roagenſtroh, loſe . 2.40 2.65 
„ 0-55 % 38.25—38.75 Roggenſtroh, gepr. 3.15 —3.40 
„ 80-60 ¼ 37 75—38.25 | Haferſtroh. loſe . . 2.65— 2.90 
„ 90-65“ 36.75—37.25 Haferſtroh, gepreßt 3.15—3 40 
„ 420-85“ 35.78—35.25 Gerttenitzon, ſoſe . 2.30—2.55 
„ 320-65 / 5.00—35 Gerſtenſtroh, gepr. 2.80 — 3.05 
„ 045-65 / 32.00—33.00 eu, loſe . . 4.50—5.00 
„.F55-65%, 28.00—29 se 2 5.15—5.65 
„ 860-65 / —.— etzeheu loſe . 5.40—5.90 
„ IIIA 65-70 ¼ 21.50-22.50 | Nekeheu, gepreßt . 6.40—6.90 
B 70-75% 18.50—19.50 einkuchen . . 20.75—21.00 
1 2... 13.50—14.00 | Ravstuhen . 16.50 —16.75 
Meizentleie,mittelg. 12.75—13.50 | Sonnenblumen» 


Weizenkleie (grob) . 13.75—14.25 kuchen 42-43% 22.00 — 23.00 
Gert 4.00—15.25 Speiſekartoffeln 20 r 
2 


Winterrabvs 45. Fabrikkartoff. v. xe /, 


Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 3051.3 to, davon 1194 to 
Roggen, 142 to Weizen. 325 to Gerite, 65 to Hafer. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfki, 
Thorn, vom 21. Dezember. In den etzten Tagen wurde notiert 
Ztoty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 90—120, Weißklee, mittlerer, nicht 177 —.— 
Weißklee 80— 140. Schwedenklee 135—165, eibtlee 45—55, 
Gelbklee i. Kappen 22— 25, Inkarnatklee 45—55. Wundtlee 58-72, 
7 92 * hieſiger Produktion 65—75, Tymothe 18— 23, Seradella 
16—18, Sommerwick. 19— 21, Winterwick. 25—30, Peluſchken 20—22, 
Viktorigerbſen 20—24. Felderbſen 20—21, ne Erbſen 24-26, 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf 28—31. aps 40—46, Rübſen 
38—42, blaue Saatlupinen 9—11, gelbe Saatlupinen 10—12. 
Leinſaat 42—43, Hanf 40—46, Blaumohn 60-65, Weißmohn 80—85, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25. 


Amtliche Notierun der Bromberger Getreideborie 
vom 22. ber, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: > 

Standards: Roggen 588,5 g/l. (117.2 f. h. zuläſſig 3% Unreiniafeit 
Weizen 737,5 g/l. (125.2 f. h.) zuläſſig 3% Unxeinſakeit. Haſer 413 g/l. 
(69 f. b.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(61-667 Kl. (112.113, 1 f. h.) zuläſſig 1%, Unxeinigkeit Gerſte 643-649 g/l. 
(108.9. 109.) f. b.) zulälfig 2”, Unreinigkeit. Gerſte 620,5-626,5 g/l. 
(105,1- 106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigteit. 


j Transaktitonsvpreiſe: 

Moosen 15 0 21.25 be Lupinen — to 
oggen — to —.— eluſchken — to —.— 

Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 

Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 

Rogaen — to —.— Speiſekart. 2 1o — 

Stand.⸗Weizen — to —.— Sonnen- 

Hafer — to —.— dlumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: TEN 

Roggen » . . 21.00-21.25 | Werzentleie, mittelg. 12.75—13.25 

Standardweizen 25 00 525 Metzentlete, grob . 13.75—14.00 

a) Braugerſte. 24.25— 25.25 Gerſtenklete. 4.751525 

b) Einheitsgerſte —— Winterraps ; 45.00—46.00 

o) Gerſte 661-667 g/l. 21.75-22.25 Rübſen RE 2 

„643.669 /. 21.50-21.75 blauer Mohn ey 

ei „ 620.5-626,5 g/l. 20.50-20.75 ı Senn En 42.00 

Hafer 16.50—16.75 Leinſamen 39929 80 

Roagagen⸗ Peluſchlten ; 19.50 —2 15 

Auszugmehl 0-30 / —.— — . ; 18.00 19.00 

Roggenm. 0-50%, 32.50-33.00 | Seradella 16 00—18.00 

. 0-65 / 31.00-31.50 | Felderbſen . . 20.00-21.00 
Roagenm. 1150-65°%, 24.75— 25.50 Viktoriaerbſen 21.90 — 26.0. 
RE ee | ee. {10.001100 

nachmehl 0-95°%, 25, aue Lupinen . 10.00- 

„„ über 66%, —— gelbe Lupinen . 12.50-13.50 
Weiz. ⸗Ausz. 10-20 ¼ 41.75—43.25 Gelbklee. enthüllt „ —.— 
Weizenm. IA 0-45%, 40.75—41.25 Weihtlee, unger. 90.00—125.00 

2 IB 0-55°%, 40.00—40,50 | Rotklee unger. 90.00--110.00 

1. 10 0-60 39,25—39.75 Rotklee 97%. ger 115.00 130.00 

= ID 0-65°%, 38.50-39.00 | Speiletartoffeln Pom. —.— 

5 IIA2R0-55%, 34.2 Speiletartoffelnn.Not. —.— 

8 IIB 20-65 / 33.75—34.75 Fabrikkartoff. p. cg / fr. Fbr. 20 gr 

4 1645-55 ¼ 32.75—33.75 Kartoffelflocken 16.0. — 16.50 

Pr 11D45-65%, 32.00-33.00 Leinkuchen. . . 21.00—2150 

„ AR „ 30.75 —31.75 Rapstuhen. . ; . 17.00-17.50 

25 II FE55-65 % 27.75— 28.25 Sonnenblumenkuch. 

Weiz ſch age 26.75 27.25 1 10 21.50 — 22.50 
eizenſchrot⸗ okos . — 
nachmeh! 0-95 % 29.75—30.25 Roagenſtroh. lie „ —.— 

Rogaenlleie . . . 75—14.00 | Roacenitroh, gepr. 3.25—3.50 

Meizentleie, fein. . 13.00 —18.50 Netzeheu. loſe 0—5.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen. Gerite, Haſer. 
Rogaen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: 


Roggen 649 to] Speiletartoff. — to] Hafer 119 0 
Wetten 169 to Fabriktartoff. 112 to | Beluichten 710 
Braugerſte —to Saatkartoffelin — to] Raps 5 0 
2 Einheitsgerſte 503 t0 Kartoffelflock. — to] Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ to blauer Mohn — to terne 
c)Samme - to | Sen —to | blaue Lupinen — 0 
Ro genmehl 51 to Gerſtenkleie — to] Rübſen — to 
Weſzenmeh! 53 to Seradella — to] Wicken — 10 
Viktorigerbſen 33 to Leinkuchen — to] Hemenge 3 to 
Felderbſen — o Rapskuchen —to | Hanſſamen — 10 
olger-Erbien — to] Malzteime — to] Buchweizen 310 
oggenkleie 100 to | Mais —to | Bierdebobnen — 10 
Weizenkleie 120 to —Trockenſchnitzel 10 to | Weißbohnen — to 


Geiamtanaebot 1986 to. Hi 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


abſch er Getreide- und Warenbörſe für 100 Ag. Barität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 26,00 26.50, Sammelweizen 
25 20926 00 Roggen ker Roggen |] 20.50 — 21.00, Einheits ⸗ 


reinigt 110-120. roher MWeihtiee 95—105, Weißtlee ohne Nacheelde 
5 ½ gereinigt 120—135, blauer Mohn 67,00 — 68.00, eren 00 


0,580.90. 1 50.6015 
24.50—28.50. Roggenſchrotmehl 0.95% 24.00-25.00, 50e nee 
20.0 
bis 20,50, Rapskuchen  16,75—17,25, Sonnenblumentuchen 


S una —— n 3. 
95 25 


ec 21. Dezember. Getreide. Mehl- und Futtermittel» * 
lüſſe auf 


bees 


